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Die vorliegende Studie ist die Fortsetzung meiner im Jahre 
1953 veröffentlichten Untersuchung über "Ältere polnische Gesang-
bücher in Schlesien" (Livros de cânticos poloneses antigos na Si-
lésia). Die Arbeit erschien in der Zeitschrift "Logos" (Revista 
cultural e informativa do Centro Acadêmico da Faculdade de Filo-
sofia da Universidade do Paraná), Nr. 17, 18 u. 19, Jhrg. Vi l i , Curi-
tiba, 1953, und auch als Sonderdruck, dessen Vertrieb der Universi-
tätsverlag Carl Winters, Heidelberg, freundlicherweise übernommen 
hat. Als Beitrag zur Geschichte des evangelischen Kirchenliedes in 
Schlesien bot die Studie eine Gesamtschau über die polnischen Kan-
tionale, mit allen bibliographischen Angaben, und eine Beschreibung 
dieser Art von Drucken. 

Die Untersuchung über "Textvarianten in polnischen Kan-
tionalen" versucht, die Abhängigkeit der schlesischen Kantionale 
von älteren Thorner, Danziger und Königsberger Vorlagen zu be-
weisen. Die Nennung der einzelnen Drucke erfolgt auch hier — aus 
Gründen der Vereinfachung — durch das gleiche System von Ab-
kürzungen, wie es in der Abhandlung "Ältere polnische Kantionale 
in Schlesien" angewandt wurde. Die Zahl hinter der Abkürzung be-
deutet das Erscheinungsjahr der betreffenden Liedersammlung. 

Schon zu Luthers Zeiten ist an den alten Gesängen viel 
geändert worden. Luther selbst, um seiner Kirche einen Lie-
derschatz zu geben, änderte manchen Gesang der römisch-ka-
tholischen Kirche und formte auch weltliche Lieder zu from-
men Zwecken um. Solche Lieder, da sie den Geist und die 
Reinheit der Glaubenslehre widerspiegeln, mußten zwangs-
läufig einer Änderung in Text und Inhalt unterliegen. Die 
alten Lieder der evangelischen Kirche, die in der sprachlichen 
Form den Stempel ihrer Entstehungszeit tragen, waren schon 
nach einigen Jahrzehnten späteren Generationen schwer ver-
ständlich geworden. 

Mit der Fortentwicklung der Sprache, mit dem Bedeu-
tungswandel vieler Wörter, mußten die Lieder, da sie stets le-
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bendiges geistliches Gut der Kirche sein und bleiben sollten, 
Schritt halten, um nicht als unverständliche Archaismen 
Zweck und Aufgabe einzubüßen. Jedes Lied atmet Sprache und 
Geist seiner Entstehungszeit, jede Änderung in Text und Sinn 
eines Liedes trägt somit das Merkmal der Zeit und Anschau-
ung, in der und um derentwillen diese Änderimg geschah. 

Unzählige Lieder entstanden zu allen Zeiten. Ihr Schick-
sal war ein vielfältiges. Nach einer kurzen Blütezeit waren sie 
entweder in Vergessenheit geraten, oder aber sie gehörten nun 
zum fortdauernden Bestand der protestantischen Kirche. Mit 
der allgemeinen Verbreitung der gedruckten Gesangbücher 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts war das Schicksal vieler 
Lieder durch ihre Einreihung oder Nichtaufnahme in sie bald 
entschieden. Jede größere Stadt Deutschlands war bestrebt, 
für ihre Gläubigen ein eigenes Gesangbuch zu schaffen. Wel-
che Gesänge aufgenommen oder im Text erst geändert wur-
den, bedingten oft die örtlichen Verhältnisse, oder es war dies 
der Willkür der einzelnen geistlichen Herausgeber unterwor-
fen. Die in den Liedern vorgenommenen Textänderungen und 
Liederweiterungen waren vielfach sinnvoll und vom Zeit-
geist der Sprache bedingt, häufig aber auch unnötig und vom 
persönlichen Ehrgeiz der Herausgeber beeinflußt. Willkür-
liche Veränderungen an den Liedern hatten mitunter bei den 
Gläubigen große Verwirrung zur Folge. 

Es entstehen Textvarianten, die sich meistens über meh-
rere Strophen, ja sogar über das ganze Lied hin erstrecken; 
ihnen ist die Daseinberechtigung abzusprechen, da sie nicht 
den Liederschatz bereichern, sondern nur verwirren. Bei Lie-
dern, denen ursprünglich eine Übersetzung zugrunde lag, und 
die daneben noch eine zweite erfuhren, hätte man, mindestens 
bei der Drucklegung, ein vorsichtigeres Verfahren anwenden, 
nämlich die günstigere und bessere Übersetzung stehen las-
sen und die andere Übersetzungsvariante ausmerzen sollen. 

Da das geistliche Lied außer einem Dankgebet noch zur 
religiösen Erbauung beitragen soll, muß es vor allen Dingen 
immer verständlich sein und bleiben. Es unterliegt dem Wan-
del der Sprache. Ein Lied mit unverständlichen Worten und 
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Ausdrücken kann den Sänger oder Leser nicht ansprechen. 
In diesem Falle hat es seinen tieferen Sinn verloren. Um das 
Verhältnis des Verstehens zwischen Lied und Sänger zu wah-
ren, waren sprachliche Erneuerungen im Liede geradezu eine 
Bedingung. Geschahen solche Verbesserungen aus diesem 
Geiste heraus, so waren sie nur gutzuheißen. Dagegen jedes 
überflüssige und nicht bedingte Ändern am Liedtext ist als 
negativer Eingriff zu bewerten. 

Die große Vielfarbigkeit deutscher evangelischer Kirchen-
lieder in den verschiedensten Gesangbüchern gilt auch für 
das polnische protestantische Kirchenlied, das ebenso großen 
Veränderungen unterworfen war. 

Da es im hohen Maße aus dem deutschen und tschechi-
schen Liederschatz durch Übersetzungen geschöpft hat, sind 
Textvarianten in den polnischen Gesangbüchern noch häufi-
ger anzutreffen. Die ältesten polnischen Kantionale der evan-
gelischen Kirche weisen häufig zwei verschiedene Über-
setzungsfassungen eines Liedes auf. 

Auch die ersten in Schlesien gedruckten Kantionale brin-
gen, nach den älteren Thorner, Danziger und Königsberger 
Vorbildern, oft nebeneinander zwei Liedvarianten. Ganz all-
mählich kristallisiert sich im Laufe der Zeit eine Liedfássung 
heraus. Die Verschiedenheiten werden ausgeglichen und ge-
stalten in späteren Drucken einen verbindlichen Text. Die 
Entwicklung der polnischen Sprache hat in gleicher Weise 
den Liedern Änderungen und Verbesserungen aufgezwungen. 
Die für Schlesien gedruckten Kantionale hätten sich der hier 
gesprochenen Mundart bedienen müssen, damit die Gesänge 
überhaupt vom Volke verstanden werden konnten. Daß man 
davon, außer in den von Schlesiern übersetzten Liedern, nicht 
reichlich Gebrauch gemacht hat, werden die folgenden Bei-
spiele beweisen. Die Verfasser schlesischer Kantionale haben 
im wesentlichen die Gesänge, ohne große Veränderungen, 
älteren polnischen Vorlagen entnommen. Aus der Fülle der 
Lieder in den schlesischen Gesangbüchern können nur, um 
die textlichen Verschiedenheiten aufzuzeichnen, einige mar-
kante Beispiele herausgegriffen werden. Da außer polnischen 
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Gesangbüchern Schlesiens zur Gegenüberstellung und Ver-
gleichung noch einige polnische Thorner und Danziger wie 
deutsche und tschechische Liedersammlungen benutzt wer-
den, die eine häufige Nennung erfordern, wird auch hier ein 
System von Abkürzungen angewandt werden: 

KG 1646: Cantional, t. i. Piesni Chrzescianskie; . . . a 
teraz znowu wedlug Toruñskiey Edycyey wydane, we Gdañ-
sku drukowal Andrzey Hünefeld, 1646. 834 S. , 15 ungez. 
BÍ. 8°. 

Stadtbibl. Breslau 8 n B 1013. Aus der Christopho-
rikirche. Der Originaltitel des Stückes fehlt. 

Er wurde von späterer Hand ergänzt. 

KT 1646 : Cantional, To jest Piesni Krzesciánskie : 
. . . W Toruniu Drukowal Michael Carnali, M. DC. XL VI. 
583 S. , 63 S. 180 S. 17 ungez. BÍ. 8° [Vorrede unterz. : ] 
(Artomius — 1601.) 

KT 1672 : Kancyonai, To jest Pjesñi Chrzesciáñskie ku 
chwale Bogá w Trojcy S. Jedynego y pocieße wiernych jego : 
. . . y z Niemieckiego przetlumáczonych; az tez y Modlitew 
roznych. W Toruniu swym Koßtem wydrukowal Johannes 
Coepselius. Roku 1672. 945 S. 9 ungez. BÍ. [Register] 
235 S. 8o . 

KT 1697 : Kancyonai to jest Piesni y Modlitwy Chrze-
áciañskie Na chwalç Boga w Trojcy S. Jedynego y ku po-
cieße wiernych iego W Toruniu nakladal Samuel Genter. 
1697., 665 S. 13 ungez. BÍ. 8°. 

Stadtbibl. Breslau : 8 N 827 
Aus der Bibl. Mar. Magdalena. 

KP 1915 : Nowo wydany Kancyonai Pruski, . . . Cum 
Gratia et Privil. S . R . M . Borussiae. W Królewcu Drukowal 
koßtem swoim Hartimg. 1915. 882 S. , 64 S . , 15 S . , 30 
ungez. BÍ. 8°. 

PD 1564 : Pjsné Duchownj Ewangelistké / . . . y Národ 
y gazyk Césky. Anno Domini 1564. 376 BI. 14 ungez. BI. 4 o . 

Stadtbl. Breslau: 2 K 233. 
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KBC 1828 : Kancyonal to gest Kniha 2al'mu y Pjsnj du-
chownjch, . . . w Berljné v. Fr. Späthen wytissténych. W 
Wratislawó k dostánj v NakládateJe Jana Frydrycha Korna, 
starssjho. Léta Páné 1823. 830 S. , Ggg - Lll 2, 32 ungez. 
BI. 8 o . 

KHM 1611 : Vollständige Kirchen = und Haus = Music 
/ Darinn außerlesene Gesänge / Psalmen und Hymni, auff 
die gewöhnliche Sonn = und Fest = Tage / . . . So mehren-
theils Anno 1611. zu Görlitz in Druck außgegangen : An-
jetzo aber zu deß Allerhöchsten Lob und Ehr / auff instän-
diges Anhalten Christlicher Hertzen / zum Fünften mal auß-
gefertiget / und mit vielen Geistreichen Gesängen / nebst 
ihren Melodeyen. / vermehret und gebessert. Sampt Dreyen 
nutzbaren Registern. Cum Gratia & Privilegio. Breßlaw / 
In der Baumannischen Erben Druckerey Druckts Joh. Chris-
toph Jacob / Factor. 1. 970 S. 25 ungez. BÍ. 8°. 

Stadtbibl. Breslau: 8 n B 970e. 

GL 1618: Geistliche Lieder / D. Martin Luth, vnd an-
derer fromen Christen / nach Ordnung der Jarzeit / mit 
Collekten und Gebeten. Breßlaw / M. DCX VIII. 182 S., 
2 ungez. BÍ. (Vorrede und Anordnung) 8°. 

Stadtbibl. Breslau 8 n B 966. 

SG 1718: Vollkommenes Schlesisches Kirchen-Gesang-
Buch / . . . Zum 3 ten mahle aufs neue gedruckt Und mit 
vielen schönen Liedern vermehret. Wobey eine Vorrede 
Herrn Caspar Neumanns, weyland der Evangelisch. Kirchen 
und Schulen in Breßlau Inspectons. Breslau und Liegnitz / 
Verlegts Michael Rohrlachs / seel. Wittib und Erben / 
An. 1718. 634 S , 12 S., ungez. BÍ. 8°. 

Stadtbibl. Breslau, Sign. 8 nB 975. 

BG: Kleines Breßlauisches Gesangbuch / . . . Breß-
law / Im der Baumannis. Erben Buch-Druckerey / druckts 
Joh. Jancke / Fact. 587 S. 8o. 

Stadtbibl. Breslau: 8 nB 972. 
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W: Das Deutsche Kirchenlied von Martin Luther bis 
auf Nicolaus Herman und Ambrosius Blaurer. Von Dr. 
K.E.P. Wackernagel. Stuttgart. Verlag von S.G. Liesching. 
1841. 894 S. 8°. 

M: Geistliche Lieder der Evangelischen Kirche aus 
dem sechzehnten Jahrhundert. Nach den ältesten Druk-
ken herausgegeben von Dr. Julius Mützell, Professor am 
Königl. Joachimsthalschen Gymnasium zu Berlin. Erster 
Band. Berlin, Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin 1855. 1155 S. 8°. 

Nr. 1 " Kryste ktory maß w swey Mocy ". 

Der Verfasser dieses Pestliedes ist Joh. Herbinius. 

K 1673 : " Piesni Czasu Powietrza morowego ", S. 593. 

1 . ) Kryste ktory maß w swey Mocy / wßelakie ludzkie 
niemocy / y sroga morowa Rana / musi ciç shichaé 
jak Pana. 

2 . ) Zie nam siç dia Grzechow wodzi / umieramy starzy 
mlodzi / karzeß nas wrzody y morem / ach! b^dzze 
naßym Doktorem. 

3 . ) Strzez nas w te Czasy niezdrowe / uciß powietrze 
morowe / odmieñ twa Kar§ surowq. / cieß nas tw^ 
Dobrock now^. 

4 . ) Jad zjadly y Niebo mgiyste / rozp^dz spraw Powie-
trze czyste a z Milosierdzia twojego uzdrów co jest 
niemocnego. 

5 . ) Niechze nas Mor nie mordu je / . broñ tego / co éiç 
miluje / jesli nagle umrzeé muß? przyjm do áiebie 
mojç Duß?. Amen. 

Der Ausdruck jad (4. Str . ) dürfte in Schlesien kaum 
bekannt gewesen sein, er bedeutet Gift, trucizna, mundart-
lich hat jad die Bedeutung "Hagel, der während eines star-
ken Frostes fällt" (Vgl. Jan Karlowicz, Slownik gwar pol-
skich, Krakau 1901, 2. Bd. S. 216). Zjadly, in Schlesien 
auch nicht verbreitet. Daß man später für zjadly gesetzt 
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hat : ostry und srogi usw. beweist gleichfalls, daß dieses 
Wort in Schlesien nicht eingebürgert war. 

K 174i : Bringt das Lied auf 457 unter " Pieáni czasu 
powietrza morowego " mit der Melodie : " Kto si§ Pana Bo-
ga " . Der Text gleicht im wesentlichen dem von K 1673. 
Jedoch treten graphische Verschiedenheiten auf in den Stro-
phen : 4. ) Jad ziadly i Niebo mgliste (geläufigere Form) . 
5 . ) — iesli nagle — przyym do siebie — . 

K 1761 : Auf S. 543 bei Szlak. Der Text wie in K 1673, 
nur mit häufiger Kleinschreibung der Substantiva für kirch-
liche Ausdrücke. Die vorhergehenden schlesischen Gesang-
bücher hatten bron tego, co ciç miluje. 

K 1773 : In dieser Ausgabe von Szlak ist das co in Str. 
5 wieder vorhanden. 

K 1776 : Auf S. 614 unter gleicher Überschrift mit der 
Melodie : " Ach Boze toc w tey niskoáci " . Der Text weist 
keine Varianten von K 1673 auf. In Str. 2 ist dem Worte 
doktorem die Erklärung lekarzem beigegeben. Warum Bocks-
hammer diese hinzufügte, ist nicht ganz einzusehen. Der 
Ausdruck doktor mußte dem Volke ebenso verständlich wie 
lekarz gewesen sein. 

K 1804 : Die Pestlieder faßt Chué unter " W zarazaiq,-
cych chorobach i powietrzu morowym " zusammen. Der Text 
weicht — mit der Melodie " Ach Boze, toc w tey " — an 
keiner Stelle von K 1673 ab. Das Lied ist auf S. 668 unter 
Nr. 792 zu finden. • 

K 1861: Ubereinstimmung mit K 1776 ( S . 614) nur 
sind die Erklärungen fortgelassen. Str. 4 : Jad ostry i niebo 
mgliste rozp^dá . . . Fiedler ersetzt hier zjadty durch ostry. 

KP 1915 : Hier steht das Lied unter dem Titel " W oso-
bliwych potrzebach" auf S. 752 mit der Melodieangabe: 
" Chryste, dniu naßey " . Der Text weist Aenderungen auf 
in den Strophen : '1. ) — w swey mocy wßzystko — ludzie 
niemocy. Das wßelakie ist dadurch verdrängt. — 4 . ) Jad 
srog i . . . Die schlesischen Kantionale gebrauchten dem ge-
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genüber immer zjadly und in K 1861 ostry. — 5 . ) — przyi-
miy do siebie mg. duß?. Hier ist dem kürzeren m^ statt 
des alten mojç der Vorzug gegeben, anderseits przyimiy statt 
das älteren przyim, was wohl der Grund zur Aenderung war. 

Nr. 2. "Wszystko dobrze, co Bog czyni". 
" W a s Gott tut, das ist wohl ge tan" . 

Der deutsche Text des Liedes stammt von Samuel Ro-
digast2. Als polnischer Übersetzer gilt Christian Rohrmann. 

SG 1718 : S. 501. " Von Göttl. Willen und Wohlge-
fa l len" . In eigener Melodie. Samuel Rodigast. 
1. Was Gott thut / das ist wohlgetan / Es bleibt gerecht 

sein wille / Wie er fängt meine Sachen an / Will ich 
ihm halten stille / Er ist mein Gott / Der in der noth 
Mich wohl weiß zu erhalten / Drum laß ich ihn nur 
walten. 

2. Was Gott thut / das ist wohlgetan / Er wird mich nicht 
betrügen / Er führet mich auf rechter bahn / Drum laß 
ich mir begnügen / An seiner Huld / Und hab gedult / 
Er wird mein Unglück wenden / Es steht in seinen 
Händen. 

3. Was Gott thut / Das ist wohlgetan / Er wird mich wohl 
bedenken / Er / als mein artzt und wundermann / Wird 
mir nicht gifft einschenken / Vor artzeney / Gott ist 
getreu / Drum will ich auf ihn bauen / Und seiner güte 
trauen. 

4. Was Gott thuth / das ist wohlgethan / Er ist mein licht 
und leben / Der mir nichts böses gönnen kann / Ich 
will mich ihm ergeben / In freud und leid / Es kömnt 
die zeit / Da öffentlich erscheinet / Wie treulich er es 
meynet. 

5. Wiis Gott thut / das ist wohlgethan / Muß ich den kelch 
gleich schmecken / Der bitter ist nach meinem wahn / 
Laß ich mich doch nicht schrecken ' / Weil doch zuletzt 
Ich werd ergötzt Mit süssem trost im hertzen / Drum 
weichen alle schmertzen. 
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6. Was Gott thut / das ist wohlgethan / Dabey will ich 
verbleiben / Es mag mich auff die rauhe bahn gleich 
noth und elend treiben / So wird mich Gott väterlich 
In seinem arm erhalten / Drum laß ich ihn nur walten. 

K 1741 : Mit deutscher Überschrift ist das Lied auf S. 
438 unter " Piesni o woli, i upodobaniu Bozkim " anzutreffen. 

1. Wßytko dobrze co Bog czyni, bez krzywdy wola ie-
go. Niech sprawy me iak chce mieni, nie kg,cz§ siç 
od niego, on Bogiem mym, ktory we zlym przypad-
ku miç ratuie, niechze mn^ zawiaduie. 

2. Wßytko dobrze, co Bog czyni, wiem ze mie nie za-
wiedzie on mym nogam Tor ijamieni, niewiem o zad-
ney biedzie, z tey sklonosci w cierpliwosci niepszçácie 
me zkieruje, bo Swiat rçkach piastuje. 

3. Wßytko dobrze co Bog czyni, on mnie bçdzie pilno-
wal, a nie iako Lekarz leni, iadza leki gotowal, Pan 
to wierny, Bog niezmierny, na nim cale przestaiç, 
i iemu siç oddaiç. 

4. Wßytko dobrze co Bog czyni, on zywot, swiatlosc moia, 
ktory dobre w zie nie zmieni, Pod nim pragnç poko-
ia, lub radosci, lub w tesknosci : Okaze czas na ia-
wie ze ßczerze mieni prawie. 

5. Wßytko dobrze co Bog czyni, by mi Czaße zkoßtowac, 
ktorq, mysl w gorzkosc odmieni, nie dam siç stra-
chom psowaé, bo ufanie po odmianie w Sercu po-
moc cukruie, a przykrosé ustçpuie. 

6. Wßytko dobrze co Bog czyni, przy tym pragnç zosta-
waé, choéby mi isé w nçdzney cieni, i w przychodach 
ustawac, Pan w ucisku po oycowsku w rçkach miç 
bçdzie chowal : przeczzebym siç frasowal. 

In der 3. Strophe muß es richtiger " iad za leki " hei-
ßen — " gifft vor artzeney " weist der deutsche Text auf und 
offenbart die umständliche, wörtliche Übersetzung ins Pol-
nische, die dem ganzen Liede etwas Schwerfälliges gibt. 

Der polnische Text ist als Übersetzung eine getreue Wie-
dergabe des deutschen. Wenn der Übersetzer von der deut-
schen Vorlage abwich, so nur um des Reimes willen. 
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Zu Str. 1 : Es bleibt gerecht sein. Wille — bez krzywdy 
wola iego. Der Übersetzer bedient sich hier des bez krzyv/dy 
für gerccht. Nie i^czç siç od niego — will ich ihm halten 
stille. Im Text k^czç als Druckfehler für l^czç. Das deutsche 
Not ist mit zlv przypadek wiedergegeben. Ratowac hier = 
erhalten, zawiadowac als Übersetzung von walten. Zu Str. 2 : 
" er wird mich nicht betrügen " — wiem ze mnie nie zawie-
dzie. Mit dem poln. zawiedzie für betrügen ist eine Abschwä-
chung der Bedeutung des Wortes erzielt. Die 2. Strophe ist 
frei übersetzt, doch bleibt der Sinn der deutschen Vorlage 
erhalten. Zu Str. 3 : wohl bedenken durch pilnowac über-
setzt; artzt in wörtlicher Übersetzung durch lekarz, artzeney 
mit leki übersetzt; " na nim cale przestaie " — drum will 
ich auf ihn bauen; " i iemu siç oddaiç " — und seiner güte 
trauen. Zu Str. 4: Die Übersetzung gibt nicht ganz den deut-
schen Sinn wieder : " der mir nichts böses gönen kan " — 
ktory dobre w zìe nie zmieni " . Zu Str. 5 : Der Sinn der 
deutschen Strophe ist hier umschrieben. Es fehlt die wörtliche 
Übersetzung von kelch, wahn und trost. Zu Str. 6 : Ziem-
lich wörtliche Übersetzung des deutschen Verses : zostawac 
= verbleiben. Der deutsche Text ist hier sehr frei und sehr 
unpoetisch ausgedrückt. Der polnische Text gibt die Hin-
gabe in den Willen Gottes stärker zum Ausdruck. Arm 
durch den Plural im Lokativ mit w rçkach übersetzt. 

K 1761 : Jerzy Szlak, der Herausgeber dieses Kantionais 
bringt den Gesang auf S. 524 mit der gleichen Liedanord-
nung und deutschem Anfanggstext. Str. 1 : — iak chce 
mieni, nie l^czç siç od niego ( Druckfehler beseitigt, da vorher 
— kqczç — ) . 

K 1776 : S. 590 "O woli, i upodobaniu Bozk^. Pros. 3. " 
Bei Bockshammer wird auch der deutsche Liedanfang ange-
geben . Str. 1 : Wßytko dobrze, co Bog czyni, bez winy wola 
iego . . . Die vorhergehenden Texte wiesen immer bez krzyw-
dy wola iego auf. Str. 2 : — on mym nogam tor namieni, 
który do ßcz§scia wiedzie. Wiçc dusliwie i cierpliwie cze-
kam iego pomocy; on wßystko ma w swey mocy. Diese Fas-
sung weicht von K 1741 gänzlich ab. Str. 3 : — on moy 
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lekarz nie bçdziemy iadu w lekach gotowal; Pan to wierny, 
milosierny, na nim cale przestaie, i iemu siç oddaiç. 

Str. 4 : — on iest moia swiatloscig, on mi na drodze mey 
swieci, i prowadzi mqdrosciq. Jak w radoáci tak w zaloáci 
on wßystko, ufam Jemu obrcci ku dobremu. Str. 5 : ktora 
iest peina gorzkosci, nie dam siç strachom psowac, bo ufanie, 
ze nastanie wnet slodkoéc po gorzkoáci, odpçdza wße przy-
kroácL Str. 6 : — przy tey wierze zostawam, a od niey i na-
wet smierci odrazic siç nie dawam : bo miç wßgdzie moy Bog 
bçdzie iak Oyciec opatrowaL 

K 1790 : Überschrift und Anordnimg wie in. K 1776, S . 
590. Str. 2 : .— on mym nagom tor namieni (Druckfehler). 
Str. 3 : — on moy nie-bçdzie mi iadu w lekach gotowal. 

K 1804 : Mit den ganzen Text begleitenden Abweichun-
gen ist das Lied auf S. 415 in den Gesängen " O spoleganiu 
i spolewaniu na woli Bozey " abgedruckt. Str. 1 : — dobra 
iest wola iego. Niech co chce ze mng uczyni, nan czekam, 
ufam w niego. On Bogiem mym, który w zlym przypadku 
miç ra tuie niech daley zawiaduie. Str. 2 : Wßystko dobrze, 
co Bog czyni, nie da padn^c mey nodze. On mg, scießç prostg. 
czyni wiedzie miç po swey drodze. On stwierdéa miç tym 
cießç siç, da koniec moiey biedie, on mie swg, rçkq wiedzie. 
Str. 3 : — on wie, co siç nam godzi. Kto siç nim nie wsparl, 
zawini, bïçdng. siç myálg zawodzi. Dnia kazdego, nowa iego 
laska; w nim ufnoáé kladç, znam dobrg, jego radç. Str. 4 : 
— on áwiatlo zycia mego, nie mi zlego nie uczyni, stañ siç 
wiçc wola iego w ßczçsciu, w biedzie; czas przyidzie, ze iawnie 
uzna kazdy, iz miç wiodl wiernie zawzdy. 

Zu Gunsten des deutschen Textes hat Chue die Strophe 
stark geändert : czas przyidzie = es kömmt die Zeit; ze iawne 
uzna kazdy = da öffentlich erscheinet; iz miç wiodl wiernie 
zawzdy = wie treulich er es meinet. Str. 5 : — chociaz gorzki 
podaie kielich mi, zie nie uczyni, przestraßy6 siç nie daiç; 
doznam potym ia w sercu mym pociechy iego slodkiey, po 
mey przykroáci krotkiey. 

Auch diese Strophe verrät deutlich die Aenderungen nach 
der deutschen Übersetzungsvorlage. Durch die enge Anklam-
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merung an den deutschen Text büßte das Polnische viel an 
Sprachlebendigkeit ein. Str. 6 : — przytem zawße zostaiç 
( Dahin will ich verbleiben ) . Niech m3. drogç przykrq czyni 
strach, smierc, bieda; podaie Bog rçce swe mi oycowskie, i tak 
miç utrzymuie; niech daley zawiaduie ( So wird doch mich 
Gott väterlich in seinem arm erhalten ) . 

K 1861 : S. 590 " O woli, i upodobaniu Boskiem. Pros. 3 
Mit kleinen Verbesserungen ist der Text von K 1776 beibe-
halten. Str. 1 : — niech sprawy me, jak chce mieni, nie 
uciekam od niego; — miç ratuje, niech dalej zawiaduje (wie 
K 1804 ) . Str. 2 : — on mym nogóm tor uczyni. K 1776 hat: 
on mym nogam tor namieni. Str. 5 : Wßystko dobrze, co 
Bóg czyni, mialbym kielich skoßtowac, który jest pefaiy gorz-
kosci nie bçdç siç frasowac. K 1804 hat gleichfalls kielich. 

Fiedler hat die Aenderungen unter Benutzung von K 1804 
vorgenommen. 

PD 1706 : Als Nr. 9 ist das Lied hier zum ersten Mal im 
Druck anzutreffen. Da es im Text einige Varianten aufzu-
weisen hat, ist diese Form in PD 1706 als die ursprünglichere 
anzusehen. Als Rohrmann es später seinem Kantional ein-
verleiben wollte, nahm er noch einige Aenderungen darin vor, 
die dann in K 1741 anzutreffen sind. Str. 2 : — w cierpli-
woáci Nießcz§scie miç z kieruie / Bo swiat wrçkach piastuie. 
Str. 3 : — On jako lekarz nie leni / Jad za lek nie obaczy : 
—Na nim cale przestajç z jemu siç poddaje. Str. 4 : -r- Pod 
nim ßukam pokoija / Lub wradosci. Str. 5 : — Po odmianie 
Bo ufanie / Pomoc wsercu cukruje / — . Str. 6 : By mi áiç 
j^c smierci Sieni / — Po oycowsku Wrçkach miç bçdzie cha-
wal. 

Im Pitschener Manuskript kommt dasselbe Lied auf S . 
81 vor. Der Schreiber der Pitschener Handschrift muß es 
den Breslauer Piesni von 1706 entnommen und mit einigen 
Veränderungen seinem handschriftlichen Kantional beige-
geben haben. Im Verhältnis zu PD 1706 kommen im Liede 
dieser Handschrift folgende Wortschwankungen vor: 

Str. 1): — niech sprawy, nie iak chce, — we zlym przy-
padku mnie ra tuie. Str. 2 : — wiem ze mnie za wiedzie. 
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Str. 3 : — Pod nim ßuksj pokoia — . Str. 5 : — by mi czas 
ze ßkoßtowal, ktoram — nie dam si§ strachem psowac — . 

KP 1915 : Aus diesem Kantional sei, um zu zeigen, wel-
chen Aenderungen das Lied in neuerer Zeit noch unterlag, 
der Text des Liedes angeführt. S. 507 (mit deutscher Über-
schrift unter) " O taiemnicach krzyza " . 

Str. 1 : Wßystko dobrze, co Bog czyni, bez winy wola 
iego; niech sprawy me, iak chce mieni podlug rzgdu swoiego. 
On Bogiem mym, który w zlym przypadku miç ratuie, niech 
daley zawiaduie. Str. 2 : — on bez falßu zostaie, on moiç 
trudnoác odmieni ! on nogom tor daie ! Ja zostawam, gdy 
tylko mam laskç iego w swey biedzie, on w niwczym nie za-
wiedzie. Str. 3 : on mie w wßem ratuie, nie iak Lekarz 
wiçc siç leni, nie iad, lecz miod gotuie : Pan to wierny, mi-
losierny, w nim ia mam ufnosé swioç, niczego siç nie boiç. 
Str. 4 : — kto przy nim w prawey wierze, temu slowa swoie 
spelni, nie omyli w tey mierze : On w radosci, on w zaloáci 
wiernym siç pokazuie, i ßczerze siç sprawuie. Str. 5 : — choc-
bym gorzki kielich pil, ten mi w slodkoác sam odmieni, a 
chocby miç i zabil. To karanie, iak me zdanie, pociechami 
cukruie, i bolesci uymuie. Str. 6 : Wßystko dobrze, co Bog 
czyni, przy tym zawße zostawem, zie myslié nie mam przy-
czyny, w opiekç siç mu dawam. Na wßech drogach, i w przy-
godach, kto siç tylko nañ spusci tego on opuáci. 

KBC 1823: Zum Vergleich das Lied aus dem tschechischen 
Kantional. S. 558 " O celém odewzdáni srdce P . Gezjssj 

O Némecké : Was Gott thut, das ist wohl gethan. 

Str. 1 : Wsse gest dobré co Buh éinj, prawá gest geho 
wule. Necht' on koná me r'jzenj, chce gemu drzet' mile : 
Buh Ochrañce, muz kdy on chce, z kr'jze mn,e wytrhnauti, 
nechám geg panowati. 

Str. 2 : Wsse gest dobré co Buh cinj, nikoli mne nezkla-
má. Pr'jmau cestau mne wést mjnj, pr'estáwá w tom zá-
dost má : W geho cht'enj, mám strpenj, on zménj mé nes-
stéstj w rukau geho gsem gisty' 
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Str. 3 : Wsse gest dobré co Buh cinj, on mug ziwot a 
Swétlo. W nicemz semnau zie rijemjnj, gemu se dám celého : 
W sst'essj w smutku, pr'igde w skutku, cas w némz toho po-
známe, ze z námi mjnil' wérné. 

Str. 4 : Wsse gest dobré co Buh cinj, na mne se rozpo-
mene. On gest Lékar' k spomoznj, nedá mi ged w bdé mé : 
W swém lecnj, gest Buh wérny', gát' w ném budu stawéti, w 
milost' geho daufati. 

Str. 5 : Wsse gest dobré co Buh cinj, mámli ten kalich 
jsti, Genz gest vstum my'm odporny', nedám se pr'edesyti : 
Neb pr'i koncy, mému srdcy, nalege potéssenj; odstaupj wsse 
sauzenj. 

Str. 6 : Wsse gest dobré co Buh cinj, pr'i tom zustanu 
stály'. Byt' mne na cestu sauzenj, bjda smrt psota hnaly: 
Neb mne pr'edce, Buh Ochrañce, z swé ruky newypustj; ne-
chám se genu wésti. Amen. 

Die tschechische Übersetzung ist dem deutschen Text an-
geglichen . Der Übersetzer hat sich meist einer genauen Wie-
dergabe der deutschen Worte in der Übersetzung bedient. 
Da, wo eine wortgetreue Übersetzung wegen des tchechischen 
Reimes nicht möglich war, hat der Übersetzer dennoch den 
Sinn getroffen. Die Anordnung der Strophen 3 und 4 ist 
im Tschechischen eine vom Deutschen verschiedene. Die 7. 
Strophe des Tschechischen entspricht der 4. Strophe des 
deutschen Liedes. 

Nr. 3 " Przybliza siç Dzieñ Sqdowy". 

" Es ist gewißblich an der Zeit " . 

Der deutsche Liedtext stammt in verbesserter Form von 
Bartholomäus Ringwaldts, der ihn wahrscheinlich vor 1582 
geschrieben hat. Dem Liede liegt die Sequenz "Dies irae, 
dies i l la" zugrunde4. Das Lied wurde kurz vor 1673 von 
Johannes Herbinius ins Polnische übersetzt. 

K 1673: S. 1034 " Przydatek Pieáni i Psalmow". " O 
Sqdnym Dniu " . 
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1. ) Przybliza siç Dzieñ sqdowy / a z nim do nas Syn Bo-
zy / sgdzic wßystek áwiat (K 1773 S. 341 hat áwiqt) gotowy / 
tym chwalç swq rozmnoáy / gdy zlym na postrach osiçdáie 
Majestat / gdy wßelkie bçdzie Ogniem topil zywioly. 2. ) Glos 
Trgby (traby als Druckfehler in K 1773) wzbudzi krzykliwy / 
wßystkie Koñczyny ziemie : na ktorey okrzyk straßliwy spo-
wstanie ludzkie piemie (plemiç in K 1761 S. 349) a tych co 
zywi zostang Swiçtng (K 1761: swiçtq) Pan Jezus przemiana 
w okamgñieniu odnowi. 3. ) Potym skoro z Ksigg pisanych 
czytac bçdg. na jawi co kto czynil: tam z wezwanych Stary 
z Mlodym siç sprawi / z lat y Pozycia swojego / bo mu wßyst-
kie dziela jego na oko Bóg pokaze. 4 . ) Biada temu ktory 
Pañskim smiele (smiele in K 1761) pogardzil slowem : a pç-
dem idgc Szatanskim Marnosci pasl oblowem Dußg / Bogac-
two zbierajgc / ten zajiste w Piekle majgc byt naznaczony / 
zginie. 5 . ) Ratuy w ten czas slugç swego / dia mçki Jezu! 
twojey wiçc w Ksiçgach Éycia wiecznego day miej see Dußy 
mojey / boéem ufnoséig nie zblqdzil zeá ty sam Diabla osg-
díil / a Dlug moy Krwig zaplacil. 6. ) Orçduy za mnie Panie 
gdy áiç objawic raezyß / a gdy mey Braci mießkanie w gór-
nym Niebie naznaezyß / chciejze miç zarowno z nimi z Káiqg 
czytac twych / bysmy twymi wßyscy spolecznie byli. 7 . ) O 
Jezu przeczze áiç zwlaezas Dzieñ sqduy (Druckfehler für sqd-
ny) ostateczny Ledwie czlowiek nierozpacza od Strachu nie-
bezpieczny. Przydzze : o przydá ! Sçdáio wielki ! pozbaw 
nas Niewoli wßelkiej / day Wolnoáé wieczng! Amen. 

K 1776 : S. 378 — Strophe 2 : — co zywi zostang, dziwn^ 
— statt des áwiçtnq in K 1673. Str. 3 : — z ksrçg pisanych.« 
Str.7 : — od strachu nlebezpieczuy — Druckfehler für nie-
bezpieczny. 

K 1790 : S. 378. 
Str. 2 : — powstanie ludzkie' piemie — . Str. 6 : — 

wßyscy spoleczne byli — . Hier muß es richtiger spolecznie 
heißen. 

K 1804 : Bei Chué ist das Lied auf S. 268 als Nr. 308 
bis zur 6. Strophe ohne Aenderungen wie in K 1673 aufge-
zeichnet. Die 7. Strophe weist bei ihm eine stärkere Ab-
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weichung auf : O Jezu ! ießcze siç zwlacza dzien s^dny osta-
teczny, ale czlek niech niezabacza tego, bçdçc bezpieczny. 
Przydz w czas Bozy, Sçdzio wielki pozbaw nas niewoli wßel-
kiey, day wolnosc wiecznq, ! Amen. 

K 1861 : S. 378. Text wie im Bockschammerschen, Kan-
tional unter Fortlassung der Erlauterungen. Str. 1 : —; tem 
chwalç — in K 1673 tym. Str. 2 : Wzbudzi trçby glos krzy-
kliwy — während K 1673 " Glos trçby wzbudzi krzykliwey " 
hat. 

Eine andere Fassimg besitzt das Lied in den Thorner 
Kantionalen. Zuerst kommt es im Thorner Kantional von 
1672 vor. Im Anhang ist es in KT 1697 auf. S. 640 untèr 
den " Piesni Nowotne z Niemieckiego na Polski jçzyk prze-
tlumaczone " zu finden. Mit deutscher Uberschrift verse-
hen, hat es unter der Rubrik " O sadzie ostatecznym " nach-
stehenden Text : 

1. ) Juz siç czasy przyblizyly / przyácia Syna Bozego : 
Ktory wchwale swojej sily / okr^g swiata cale Spra-
wiedliwie s^dzic bçdzie tam trwoga powstanie wpç-
dzie / gdy áwiat przez ogien zgorze. 

2 . ) Jak trqby glos okrzykliwy / zabrzmi na Wßystkie 
strony : Kaidy przed s^d sprawiedliwy / z grobu wy-
prowadzony / stawion bçdzie lecz co zywych Pan 
znajdzie / ci wniesmiertelnych Wnet bçd^ przemie-
nieni. 

3. ) Ksiçgi bçd^ tworzone / w ktorych bçd4 czytali : 
Wßystkie grzechy popelnione / tak wilecy8 jak i mali. 
Tam kazdy uslyßy snadnie / co za dekret nad nim 
padnie / czy smierci czy zywota. 

4 . ) O biadaß tym wten czai bçdzie / co na Boga nied-
bale: Lecz ustawicznie y wßçdzie z zlym áwiatem 
przestawali, Ci od Pana oddaleni / na wiecznie bçdg, 
wyrzuceni Mçki / wprzepasc piekielnq. 

5. ) O Jezu racz ty przy mnie staé / przez krwawe rany 
twoje: A w Ksiçgi zywota wpisac racz imiç moje: nie 
dawaj miç na zginienie / boá ty sam moje zbawienie 
tys ßatana osqdzil. 
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6 . ) Bíjdz ty nam orçdownikiem / kiedy przed sqdem sta-

nç: Swiadcz zem ja twym holdownikiem, niech ái§ 
przy twych zostanç / Cos je wpisal w Ksiçgi swoje: 
przyznaj mi dziedzicwo9 moje / ktoryá wiernym zgo-
towal. 

7 . ) Jezu / przeczze tak nie spießno Odwlacz aß zprzyá-
ciem twojim? Juzci wiemym dia bied teskno / po 
tobie Panu swojim. Przydz Jezu / przydz sçdzio wiel-
ki / niech ciç obaczy czíek wßelki / zbaw nas od 
zlego / Amen. 

Durchgreifende Aenderungen offenbart die Liedform in 
neuerer Zeit, in KP 1915 : " O przyisciu Chrystusowym 
mit deutschem Anfangstext auf S. 17: 

1 . ) Juz zaprawdç o tym czasie, ze Syn Bozy k' nam 
przyidzie w slawnym swoim Maiestacie, a ludzkie 
s^dzic bçdzie: Tam zlym nie bçdzie do smiechu, gdy 
wßystko zaginie w ogniu, iako Piotr o tem piße. 

2 . ) Krzykliwç, tr^bç usiyßq wßystkie koñczyny áwiata, 
umarli ludzie powstan^ na Bozy rozkaz z prçdka; 
i smierc siç tez sama zlçknie, gdy uslyßy tç nowinç, 
ze wßyscy ludzie zyi^. 

3. ) Ksiçgi bçdq przeczytane, w ktorych iest napisano, ze 
Bog mlode i tez stare bçdzie s^dzil nie tayno: Tam 
siç kazdemu dostanie, za to, co czyniï bezprawie10 

po wßystkie lata swoie ! 
4 . ) Pomoz ty, Troyco chwalebna! by imiç moie byio w 

ksiçgach wiecznego zywota, czasu rozstania mego: 
Nie odstçpuy ty mnie, Chryste! b^dz moy Pomoénik 
zaiste, nie opußczay nçdznego. 

5. ) A coz ia ubogi cziowiek przed twoim s^dem rzekç ? 
Ktoz bçdzie moy orçdownik? Kto wjrwiedzie mq, spra-
wç? Ty siç sam tego podeymieß, ktory na ten áwiat 
przyßedles, abyá nas wßystkich zbawil. 

6. ) Gdy pomnç na grzechy moie, oczy siç zalewaiq: Gdy 
zaá na radoáci twoie, wnçtrznoáci siç radui^. O Jezu! 
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przyidz mi na pomoc, bym obaczyl twoie moznoáé, 
w wiecznym zywocie twoim. 

7 . ) Toe idzieß, Panie! nie spießno, dales ziych dni do-
czekac, iuz tez nam na ziemi tçskno, iednak nie day 
rozpaczac: Zesliy nam Ducha Swiftego, w wiedz do 
zywota wiecznego, ty przez siebie samego. 

Nr. 4 " Wesoio spiewajmy, Boga Ojea chwalmy." 

"Menschenkind, merck eben". !1 

Der Autor des Liedes ist Michael Weiße, der es aus den 
böhmischen Brüdergesängen ins Deutsche übersetzte: 
W: S. 257. Aue Hierarchia. 

1. ) Menschen kind, merck eben, 
was da sey dein leben! 
warumb Gott seinen Son 
gesandt vom höchsten thron, 
hat lassen mensch werden 
hie auff dieser Erden. 

2. ) Nemlich, das er leret, 
dich zu sich bekehret, 
für deine schuld stürbe, 
dir genad erwürbe, 
dich vor Gott vertrette 
vnd stetz für dich bete. 

3. ) Vnd das er durch sein geyst, 
den er einn tröster heyst, 
vnd durch sein wort kommen 
dir zu trost vnd frommen, 
möcht in deinem hertzen 
wonen one schmertzen. 

4. ) Ey, gibt stat diesem geyst, 
vnd thu was dich Gott heyst, 
öffne des hertzens pfort, 
das Christus durch sein Wort 
in dich möge kommen 
vnd stets in dir wonen. 
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5. ) Alß dann sich gar eben, 
das du dich ergeben 
in gottselig leben, 
jm nicht wider streben, 
sonder seinen willen 
allzeyt wirst erfüllen. 

6. ) Seine lieb beweysen, 
mit der that jn prey sen, 
stetz in allen sachen 
munter sein vnd wachen, 
das du jm in allem 
möchtest wolgefallen. 

7. ) Wirst du dich recht halten, 
so wird er dein walten, 
dich lassen gemessen 
fridsamer gewissen, 
dir auch zeugnüß geben 
zum ewigen leben. 

8. ) Yetzt must du vil leyden 
deinem willen meyden, 
vnd auff allen seyten 
mit dem Sathan streyten, 
doch es wirdt dir wolgehn, 
so du diß wirst außstehn. 

9. ) Denn der Herre wird dir 
durch den Tod kommen schier, 
deine seel abscheyden 
zur ewigen freuden, 
biß die posaun angeht 
vnd alles fleysch auffsteht. 

10.) Denn wird er leybhefftig, 
sehr herrlich vnd krefftig 
von dem Himmel steygen, 
reden vnd nicht schweygen, 
Dir vnd allen sagen, 
die jetzt sein joch tragen: 



— 114 — 

11.) Kompt, jr benedeyten, 
zu der rechten seyten! 
kompt, j r außerkornen, 
in mir newgebornen, 
in meines Vaternreich, 
langest fertig für euch! 

12. ) Als denn wirstu fro sein 
vnd ledig aller pein, 
im verklertem leben 
mit dem Herren schweben, 
voller freud vnd wonne, 
leuchten wie die Sonne. 

13. ) Wol nun dem, den Gott zeucht 
vnd durch seinn geyst erleucht, 
das er Christus annimbt, 
wenn er durch sein wort kömbt, 
vnd bey jm fleyß thuth, 
denn seine sach ist gut. 

14. ) Wer aber nichts achtet, 
nach Christo nicht trachtet, 
sein hie zu gemessen, 
der sol diß mal wissen, 
das ers dort wird müssen 
in der Hellen büssen. 

15.) O komm, Herre Jhesu, 
schick dein armes volck zu, 
dz es deinn willen thu, 
darnach in deiner rhu 
lobe deinen Namen 
in ewigkeyt, Amen 12). 

Im Polnischen besitzt dieses Weißesche Lied mit dem 
gleichen Anfangstext " Wesolo spiewajmy " zwei unterschied-
liche Fassungen. " Das polnische wie das deutsche Lied hat 
15 Str. , aber das poln. behandelt die vierfache Ankunft 
Christi gesondert, die das deutsche nur berührt 1S. 
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KD 1646 : S. 5 f . " Pieáni Na Adwent " . 

1. ) Wesoio ápiewaymy / Boga Oyca chwalmy / ze nam 
Syna swego / jednorodzonego / dal na Wykupienie / 
prze ludzkie Zbawienie. 

2. ) O Przysciu Chrystusowym / czworo Pismo onim : 
Pierwße w swoim ciele: Drugie jest w nas cale: Trze-
cie przy Skonaniu: Czwarte ku S^dzeniu. 

3 . ) Pierwße Przyácie jego / jest przodkiem dia tego / 
by Poselstwo sprawil / Wesele nam zjawil / ku Po-
kuéie wolal / wiele ich vzdrawial. 

4 . ) Tak mowig,c vczyl sam / Przyklad moy dajç wam / 
Tak jakom ja czynil / zem Zakon wypelnil / takze 
y wy czyncie / Wolq Oyca petñéie. 

5 . ) Wolç, Oyca konal / Grzeßnych ksobie wola! / Pro-
roctwa nie wzrußyt / (K 1673 S. 10" wzrußal") bo-
wiem éierpieé musil / (K 1673 musial) tak swoy 
Lud wykupil / Pieklo wßytko zhipil. 

6 . ) Wtore Przyácie jego / w Myál Serca ludzkiego przez 
swe áwiçte Slowo / wchodzi do Grzeßnego / co Po-
kutç czyni / jego Slowu wierzy. 

7 . ) O ytm sam powiedzial / y Objetnicç dat / gdzie ái§ 
w Nauce mey / zeydq, dwa albo trzy / jam jest mie-
dzy nimi / przebywaj^c z nimi. 

8 . ) Nie opußczaj^c ich / do mnie wylajqcych / (P 1670 
S. 2 : wolaiQcich als Druckfehler) ale chcç byé z ni-
mi / kazdey jich Godziny / wßego Vdrçczenia / aze 
do Skonania. 

9 . ) Trzeéie Przyáéie jego / do Smierci kazdego: przetoz 
nam czué kazal / Obzarstwa zakazal / bowiem nie-
wie Cziowiek / w ktory Smieré przydzie Wiek. 

10. ) Przetoz siç waruymy / a nie obci^zaymy / Sere na-
ßych Obzarstwem / ani tez Pijanstwem / Roskoßy 
przestañmy / Pana w tym shichajmy. 
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11.) Czwarte Przyséie bçdzie / gdy ku Sgdu siçdzie / tam 

bçdzie dziwny Dzieñ / gdy wstán.iem z Grobów wen / 
tamby si§ rad ziy skryl / by przed Panem nie byl. 

12.) Wßyscy Anjolowie / Chrystowi Poslowie / na Sgd 
z Panem przyidg / wieikie Cuda bçdg, / niz na Sg-
dzie / ziemia siç trzg.sc (P 1670 S. 3 : trzçsc / bçdzie. 

13. ) Dzieñ tym straßny bçdzie / Dzieñ Smçtku y Nçdze / 
co siç Pana przeli / za nim isc nie chcieli / Swiatu 
w tym folgujgc / Ludzi nasladujgc. 

14.) Przetoz siç przyprawy / wßech Ztosci przestañmy / 
tak Pana czekaymy / na Modlitwach trwaymy / y 
w Pokutowaniu / w swiçtym Obcowaniu. 

15 . ) Raczze sprawic Panie / w nas Pokutowanie / zeby-
bysmy tak zyli / a ciebie widzieli / Pana laskawe-
go / na Dzieñ Przyscia twego. 

P 1760 hat die Fassung von KD 1646, doch besteht 
das Lied in P 1670 aus nur 14 Strophen. Die 14. Stro-
phe der Fassimg von KD 1646 fehlt hier ganz. Die Fassung 
von KD 1646 tritt in den schlesischen Kantionalen an 2. 
Stelle als " Inßa Edycya " oder " Wedlug starey edycey " auf. 
Die Gesangbücher, bis zum Jahre 1761, enthalten zwei Fas-
sungen dieses Liedes. Die späteren Gesangbuchauflagen 
verzeichnen nur eine Liedfassung und zwar die neuere, wie 
sie das Thorner Kantional vom Jahre 1646 bietet. 

KT 1646: S. 7 f . " Pieáni Na Adwent " : 

1 . ) Wesolo ápiewajmy / Boga Ojea chwalmy / ze on 
Syna swego / jednorodzonego / dat na wykupienie / 
prze ludzkie zbawienie. 

2 . ) O przyáciu Krystowym / (K 1790, S . 81 und K 
1804 S. 60 : Chrystusowym) áwiadczy Pismo o nim: 
Pierwße ze jest wciele / a drugie w nas cale / Trzeéie 
przy skonaniu / Czwarte ku s^dzeniu. 

3 . ) Pierwße przysóie jego / jest przednie dia tego / by 
poselstwo sprawil / wesele nam zjawil: Do pokuty 
wolal / Wiele ich vzdrawial. 
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4 . ) Tak mowiqc uczyl sam / przyklad moj dajç wam : 
tak jakom ja czynil / zem Zakon wypelnit takze y 
wy czyñcie / wolg Ojea peiñéie. 

5 . ) Wol^ Ojea swego / czyni^c dia grzeßnego / Pro-
roetwa nie wzrußal / Bowiem cierpiec musial / tak 
swoj lud wykupii / Pieklo wßystko zlupil. 

6. ) Wtore przyácie jego / do serca ludzkiego / przez Du-
cha swiçtego / wchodz^c do grzeßnego / Co pokutç 
czini jego wola pelni. 

7 . ) O tym sam powiedzial / y obietnicç dal / gdzie áiç 
z nauki mey / zejd^ dwa albo trzej / jam jest mie-
dzy nimi / przebywaj^c z nimi. 

8. ) ' Nieopußczaj^c ich / do mnie wolajgcych / ale chcç 
bydz znimi / kazdey ich godziny / wßego vdrçcze-
nia / az y do skonania. 

9 . ) Trzecie przyácie jego / do ámierci kazdego przetoz 
nam czuc kazal / Obzarstwa zakazal bowiem nie-
wie czlowiek / gdy zejdzie jego wiek. 

10.) Przetoz siç starajmy / a nie obci^zajmy / sere na-
ßych obzarstwem / ani tez pijanstwem ,/ roskoßy 
niechajmy / Pana wtym sluchajmy. 

11.) Czwarte przyséie bçdzie / gdy na sqd zaáiçdzie / 
tam bçdzie dzieñ dziwny / niezboznym przeciwny / 
tamby siç rad zly skryt / by przed Panem nie byl. 

12.) Wßyscy Anjotowie / niebiesey poslowie / na sqd z 
Panem przydg. / wielkie cuda bçdg, / niz na sqdzie 
áiçdzie / ziemia áiç trzg.se bçdzie. 

13.) Dzieñ tym straßny bçdzie / dzieñ smçtku y nçdze / 
co siç Pana przeli / za nim iáó niechcieli / áwiatu 
pochlebujq,c / ludzi nasladujçc1 4 . 

14.) Dia tego powstañmy wßech ztoáci przestañmy / tak 
Pana czekajmy / na modlitwach trwajmy / w grze-
chow swych uznaniu / w Swiçtym obcowaniu. 
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15.) Raczze sprawic Panie / w nas upamiçtanie / bym 
poboznie zyli / a na 6i§ patrzyli: Pana laskawego / 
wdzieñ przyscia twojego / Amen. 

Von 1773 ab ist diese Liedform in den schlesischen Kan-
tionalen verbindlich. Ohne Veränderungen wurde der Text, 
wie ihn KT 1646 aufzeigt, in den schlesischen Ausgaben bis 
1890 abgedruckt. Es hat den Anschein, daß das Lied nicht 
aus dem Deutschen, sondern aus dem Tschechischen ins Pol-
nische übersetzt worden ist, was der tschechische Text veran-
schaulicht : 

KBC 1823 : S. 260 f . 

1 . ) Wesele zpjwegme, a Boha zwy'wegme, genz swého, 
gednorozeného, dal na wykaupenj, budiz mu chwá-
lenj. 

2 . ) O Krystowu pr'jsstj, ctweru Pjsmo gistj : Prwnjm 
w t'elo geho, druhém w duch W'erného, a tr'entjm 
pr'i smrti, w ctwrtém ma sauditi. 

3. ) Proc pak negprw pr'issel, kdyz z swych nebes wyssel? 
Racü sam powédét: aby se dal w obét, mzdu na wy-
kaupenj, za mnohé k spasenj. 

4 . ) Dále téz wyznal sám, r'ka: Pr'jklad dal sem wám, 
kterak sem gá cinü, a zákon naplnü; tak téz y wy 
cinte, wuli Otee pinte. 

5 . ) Druhé prjsstj geho, w mysl srdee lidského, skrz dar 
wjry bywá; protoz se ozywa: Stogjmi tluka v dver'j 
kazdy mi odewr"i; 

6 . ) A wegdut hned müe, obdar'jm té chwjle, pr'edrahau 
milostj, sebe aucastnostj, skrze Ducha swého, ob-
ziwjm Wérného. 

7 . ) Nebi gsem gá winny Kmen, gehoz auéastnost ten, 
sám toliko mjwá, kdo s mnau spogen bywá, v wnitr'-
njm ziwotu, skrz Cyrkwe gednotu. 

8 . ) Cále dj: Kdez dwa dr'j, spolecnosti sstr'j, w mém 
gménu gá s njmi, Vcastnjky swymi, chcy mjt pr'e-
bywánj, do swéta skonánj. 
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9 . ) Po tr'ejtj pr'igjti, sljbü kdyz wygjti, z téla wérny 
ólowék, má giz w budaucy wék, k wyprowozenj ho, 
dodomu wécného. 

10.) Protoz kázal bdjti, a str'jzliwu byti, by hotowé nas-
sel, kdykoliby k nám ssel. Blaze kdoz se chowá, we-
dle teho slowa! 

11.) A tak se warugme, a neobtézugme, obáerstwem 
swych srdcy, opilstwjm a pecj, tohoto ziwota, rada 
Krystowá ta. 

12.) ótwrté pr'jsstj bude, kdyz den saudny pr'igde; tot 
bude hrozny den, kdyz pugdau z hrobu wen, w pr'e-
dessenj wssickni, Bezboznj a Hr'jssnj. 

13.) Neb se Pánem pugdau, y Angelé k saudu, hrozné 
k geho hlasu, nebesa se str'asau, a z zázraku mnoho, 
bude casu toho. 

14.) Ten den bude auzky, den nahly den. brzky, geni 
Hr'jssné prikwácj, co osydlo ptácj; gjmz zgjmáni bu-
dau, w zalár' wécny pugdau. 

15.) Protoz se pr'iprawme, hotowé postawme, k swatému 
pokánj, a w ctném obcowánj; na modlitbách trzweg-
me, tak Pána cekegme. 

16.) Rae Pane popr'jti, w twé prawdé wzdy byti, at by-
chom w nj bd'eli, potom t'e widéli, Pána laskawého 
w den pr'jchodu twého. 

Das tschechische Lied hat 16 Strophen und behandelt 
auch die vierfache Ankunft Christi gesondert. 

Nr. 5 " Z pokojem idç w radoáci". 
" Idç w wesolym sumnieniu " . 
" Mit Fried und Freud ich fahr dahin 

Als freie Umdichtung des Lobgesanges Simeons, des 
"Nunc dimittis" ist es wahrscheinlich schon vor 1520 von 
Luther geschrieben worden 15). Es erschien zuerst in dem 
sog. Wittenbergschen Chorbüchlein von 1524. 

W: S. 142. 
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1. ) Mit fried vnd freud ich far dahin 
in Grottes wille, 
Getrost ist mir mein hertz vnd sinn, 
sanfft vnd stille. 
Wie Gott mir verheissen hat: 
der tod ist mein schlaff worden. 

2.) Das macht Christus, wahr Gottes son) 

der trewe Heiland, 
Den du mich, Herr, hast sehen Ion, 
vnd macht bekand, 
Das er sey das leben 
vnd heil in nöt vnd sterben. (SG 1718, S. 418 „not 

und auch sterben"). 

3. ) Den hastu allen für gestelt 
mit grossen gnaden, 
Zu seinem reich die ganze weit 
heissen laden 
Durch dein tewer heilsam wort 
an allem ort erschollen. 

4 . ) Er ist das heil vnd selig liecht 
für die heiden (SG 1718: wohl für die heiden). 
Zur leuchten, (SG 1718: zur erleuchten) die dich 

kennen nicht, 
und zu weiden. 
Er ist deins volcks Israel 
der preis, ehr freud vnd wonne. 

Die polnische Übersetzung hat zwei Fassungen: 1 . ) " Z 
pokojem idç w radoséi" . 2.) Idç w wesolym sumnieniu " . 
Der Übersetzer der Variante "Z pokojem idç w radoáci" war 
wohl Andreas Kotenius, denn das Lied ist in P 1670 mit 
A.K. unterzeichnet16. 

Oloff17 führt das Lied als bereits vorhanden in "Dam-
browius Lekarstwo dußne w chorobie" Posen, 1611, an. Nach 
Kühnastis befindet es sich aber schon im Thorner Kan-
tional von 1601 unter Nr. 292. 
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KG 1646: S. 462 f . " Pieáni Pogrzebne". 

1. ) Z pokojem idç w radoáéi / juz z tq,d (K 1673, S. 908 
f . ztejd) z Boskiey milosci / serce me jest uwese-
lone y spokoyne / bo jako Bog przyrzekl w slowie 
swym / slodkim uczynil smierc mojç sn.em. 

2 . ) Ato (K 1673 u. P 1670, S. 212 : A to) przez Syna 
swojego / Zbawiciela wiernego / ktoregos mi Panie 
objawil / znacznie wystawil / toc (P 1670 : toz ) jest 
moy zywot Zbawienie / w Smutkach y w smierci 
Wspomozenie. 

3 . ) Tegos z laski na swiat zeslai / aby Narod (P 1670 : 
aby ten narod ) wezwal / do Krolestwa twego wiecz-
nego / wiernym sprawionego / przez Slowo swoje 
Zbawienie / po wßystkim swiecie rozgloßne. 

4 . ) On jest áwiatiosc y Zbawienie / Poganow naprawie-
nie / od niego ci co go nie znajq, / Oswiecenie ma-
j g / on jest Izraela Czesé prawa / áwiatloáé / wieczna 
Siawa. AK.w 

Die polnische Fassung ist im Vergleich zum deutschen 
Original ziemlich eigenmächtig. Wenn der Übersetzer sich 
im allgemeinen eng an die deutsche Vorlage gehalten hat, 
ihr Sinn vollkommen gewahrt bleibt, so hat er es doch mit 
großem Geschick verstanden, dem polnischen Liede eine eige-
ne sprachliche Note zu geben. Zu Str. 1 : zwischen hertz 
und sinn macht der Übersetzer keinen Unterschied. Er setzt 
für beides serce. Sanfft und stille gibt er durch uweselone 
y spokoyne wieder. Das uweselone hat die Bedeutung 
von freudig, fröhlich, frohgestimmt, keineswegs von "sanft" . 
Durch feine Steigerungen wie slodkim snem — während der 
deutsche Text nur schlaff hat — drükt er die Hingebung 
und das Fügen des Menschen in den Willen Gottes stärker 
aus. Zu Str. 2 : und macht bekand — znaczne wystawil. 
Der polnische Ausdruck sagt hier mehr. Durch das znacz-
nie wird das bekand besonders betont, etwa "eindrücklich". 
Heil hier zbawienie, was eine weitere Steigerung ist. Das 
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Wort Wspomozenie, Beistand ist gegen den deutschen Text 
zugefügt. Trotz oft genauester Wortübersetzung erscheint 
die polnische Fassung als im christlichen Sinne "idealisier-
ter". Die Übersetzimg "Z pokojem idç w radosci" von. An-
dreas Kotenius wurde nur in die schlesischen Kantionale 
von 1670 und 1673 aufgenommen. Alle späteren polnischen 
Kantionale haben durchweg die Variante "Idç w wesoîym 
sumnieniu" bevorzugt. Nur K 1673 hat beide Fassungen 
berücksichtigt. 

KT 1646 : Mit deutscher Überschrift auf S. 318 unter 
den "Piesni Pogrzebne". 
Str. 1 . ) Idç w wesolym sumnieniu / do Pana mego, upew-

niony o zbawieniu / slowem jego : Juz dokonawßy 
tu (K 1804, Nr 29 : to boiu ) boju / siçdç sobie 
w pokoju. 

Str. 2 . ) To mi Syn Boga zywego / Pan Jezus sprawil : W 
ktorym zmilosierdzia (K 1663, S. 907 : z milosier-
dzia swego u. K 1790, S. 907 : o ktorym z milo-
sierdzia swego) swego / Bog mi stawil : Nad Smier-
ciq (K 1790 : " nad smiercia " als Druckfehler) 
triumf bezpieczny / y Skarb zywota wieczny. 

lak do Chor^gwie20 (K 1861 : Jak pod chorçgiew) 
do niego / Bog milosierny / zbiera wybrania swo-
jego / Narod wierny : Przez Mandat21 Slowa wiecz-
nego) na caly krgg bzrmiqcego. 
Jezu Narodow Pogañskich / wieczny swiatlosci / 
Slawo wlosci22 (K 1804, Nr. 29 : Chrzescianskich ) 
ma radosci : Juz kiedy chceß bierz do siebie / daj 
bydz co rychliey w Niebie. Amen. 

Nr. 6 "Jezu ktorys smierci sam skoßtowal." 
" Jesu, der du selbsten wol" . 

Der Verfasser dieses Gesanges ist Michael Babzien24. 
SG 1718: S. 245 f . " V o m Leiden und Sterben Jesu 

Christi" . Mel. Einen guten kampff hab ich. 

Str. 3.1 

Str. 4 . ) 
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1. ) Jesu der du selbsten wohl Hast den Tod geschmecket / 
Hilff mir / wenn ich sterben soll / Wenn der tod mich 
schrecket / Wenn mich mein gewissen nagt / (Fischer-
Tümpel, I, S. 403: plagt) Und die sünden plagen / (Fi-
scher-Tümpel: nagen) Wenn der satan mich verklagt / 
Laß mich nicht verzagen. 

2 . ) Jesu / zeige mir die seit / Und die rothen wunden / In 
den letzten scharffen streit Meiner todes stunden / Laß 
mir deinen bittern tod / Blut und angstschweiß nützen / 
Wenn ich in der letzten noth Todesschweiß (Fischer-
Tümpel: vor dem Tode) soll schwitzen. 

3 . ) Von dem speer der letzte stich Naht (Fischer-Tümpel: 
Geht) dir zu dem hertzen: Ach Herr Jesu / denck an 
mich / Fühlt mein hertz auch schmertzen. Blut und 
Wasser vor dir fleusst / Laßt mich dieses laben / Wenn 
mein schwacher matter Geist Todesdurst wird haben. 

4 . ) Jesu meines lebens licht / Dich nicht von mir wende / 
Ach Herr Jesu / laß mich nicht An dem letzten ende / 
Jesu reisse mich / mein schütz / Aus des todes rächen / 
(Fitecher-Tümpel: Auß der Höllen-Bachen) Ach ein 
tröpfflein deines bluts / Kan mich selig machen. 

Georg Heinrich Assig, polnischer und deutscher Predi-
ger zu Postelwitz bei Bernstadt in Schlesien, ist als polni-
scher Übersetzer dieses Gesanges anzusehen25. Er gab dem 
Liede in der Übersetzung die Worte : " Jezu ktoryá ámieréi 
sam skoßtowal,26 als Anfangstext. 

K 1773 : S. 144 " Piesni o mçce i ámierci Jezusowey " . 

Der deutsche Anfangstext des Liedes befindet sich über 
dem polnischen. 

1 . ) Jezu ktorys ámierci sam skoßtowal gorskoáéi, wspo-
moz gdy umierac mam mnie w ámierci srogoáéi, gdy 
strapione sumnienie ciezar grzechow czuie, na dia-
bla oskarzenie niech nie desperuie. 

2 . ) Jezu pok^z mi bok twoy, i czerwone ranyz? gdym 
w ostatny tçgi boy godzin ámieréi dany, day ze me 
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pozytki mam z gorski smierci twoiey, gdy iuz zimny 
pot miewam w straßney chwile moiey. 

3 . ) Od wloczni ostatny (K 1776, S. 168: "ostatni") 
ßtych28 w serce idzie tobie, ach boleséi serdecznych 
Jezu mych bacz sobie! Twoiey krwie a wody zdroy 
niech mnie mocno (hoynie in K 1776) chlodzi, kiedy 
duch zemdlony, moy, w pragnienie przychodzi. 

4 . ) Jezu zycia swiatlosci moia nie oddalay siç odemnie 
w slabosci, ani mnie opußczay! Jezu tys obroñca 
moy wyrwi z piekla ßczçki, ach! takci miç zdawi 
znoy twoiey mçki. 

K 1776 : Weitgehende Textänderungen hat das Lied 
im Bockshammerschen Gesangbuch. Die 1. Strophe lautet 
etwa von der Hälfte ab (S. 168) : — gdy strapione sumnie-
nie na grzech utyskuie, porady zadney w sobie nie pociechy 
czuie. Auch die 2. Strophe hat ein anderes Aussehen : Jezu 
pokqz mi bok twoy, i czerwone rany, gdy w ostatni smierci 
boy bçdç iuz podany. Kiedy strach i tesknosci, pot mi wy-
ciskaig, niech mnie krwawe znoie twe Jezu ! oczerstwiai^. 
Die 4. Strophe weist wieder eine vollkommen andere Fassimg 
auf, die dann alle anderen Herausgeber schlesischer Kantio-
nale übernommen haben : Jezu swieé mi, kiedy siç oczy 
zacimiaig. Wytrway przy mnie kiedy miç wßyscy opußczaiq. 
Jezu Doyciçzco2fl wyrwiy mnie z smierci paßcz§ki : by da-
remne nie byly Twoie za mnie mçki. 

Auch K 1804 übernahm die Aenderungen des Liedes im 
Bockshammerschen Kantional. In der zweiten Strophe hat 
K 1804, S. 112, Nr. 28 für tesknosci richtig tçsknosci. 

Nr. 7. "Panie Jezu tys Czlowiek y B o g " , bzw. 
" Jezu Christe wiecznie zywy Boze " . 
" Herr Jesu Christ war Mensch und Gott". 

Das Lied stammt von D. Paul Eber 30). Im Hamburger 
Gesangbuch von 1565 ist es mit: D.P. Eberus Filiolis suis 
faciebat31) unterzeichnet. 
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W: S. 380. "Betlied zu Christo vmb eyn seligen ab-
scheyd. In der Melodej, Vatter vnser im Himmelreich etc.". 

1. ) Herr Jesu Christ, war Mensch und Gott, 
der du littst marter, angst und spott, 
Für mich am Creuz auch endtlich starbst 
vnnd mir deins Vatters huid erwarbst: 
Ich bitt durchs bitter leiden dein, 
du wölst mir Sünder gnedig sein! 

2. ) Wann ich nun komm in sterbens noth 
vnnd ringen werde mit dem Tod, 
Wann mir vergeht all mein Gesicht 
vnd meine Ohren hören nicht, 
Wann meine Zunge nichts mehr spricht 
vnd mir vor angst mein Hertz zerbricht! 

3 . ) Wann mein verstand sich nichts mehr bsinnt 
vnd mir all Menschlich hilff zerinnt: 
So komm, Herr Christe, mir behend 
zu hilff an meinem letzten end 
Vnd führ mich auß dem jammerthal, 
verkürtz mir auch des Todes qual! 

4 . ) Die bösen Geyster von mir treib, 
mit deinem Geyst stäts bei mir bleib, 
Biß sich die Seel vom Leib abwend, 
So nimm, sie, Herr, in deine Händ! 
Der Lieb hab in der Erd sein ruh, 
biß sich der Jüngst tag naht herzu. 

5 . ) Eyn fröhlich Vrständ mir verleih, 
am jüngsten gricht mein Fürsprach sey 
Vnd meiner Sünd nicht mehr gedenck, 
auß gnaden mir das Leben schenck, 
Wie du hast zugesaget mir 
in deinem wort, das traw ich dir: 
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6. ) Fürwar, Fürwar, euch sage ich: 
wer mein wort hallt vnd glaubt an mich, 
Der wird nicht kommen ins Gericht, 
vnd den Tod ewig schmecken nicht, 
Vnd ob er schon hie zeitlich stirbt, 
mit nichten er drumb gar verdirbt! 

7. ) Sonder ich will mit starker Hand 
jhn reissen auß des Todes band 
Vnd jhn mit nemmen in mein Reich, 
da soll er dann mit mir zugleich 
In freuden leben ewiglich! 
darzu hilff vns ja gnediglich! 

8.) Ach Herr, vergib all unser schuld! 
hilff, das wir warten mit gedult, 
biß vnser stündlein kompt herbei! 
auch vnser Glaub stäts wacker sei, 
Deim Wort zu trawen festiglich, 
biß wir entschlafen seliglich! 

In vielen Gesangbüchern kommen diese 8 sechszeiligen 
Strophen als 12 vierzeilige vor, so zuerst in den Kirchen-
gesängen der böhmischen Brüder von 1566 32). Auch das 
vollständige Gesangbuch „Kirchen- und Hausmusik" von 
1611 zu Görlitz, in fünfter Auflage zu Breslau gedruckt, 
bringt diesen Gesang in 12 Vierzeilern; desgleichen hat das 
schlesische Kirchengesangbuch — von Breslau und Liegnitz — 
im Jahre 1718 die aus 12 Strophen bestehende Fassung des 
Liedes auf S. 392 unter der Rubrik „Vom Tode und dem 
ewigen Leben". 

Die polnische Fassung "Panie Jezu tyá Czlowiek y Bog", 
die dem deutschen Text entspricht, ist (nach Oloff, S. 62) 
eine Übersetzung von Caspar Gesner33. Sie besteht gleich-
falls aus 12 vierzeiligen Strophen. Eine andere Überarbei-
timg dieser Fassung ist der Gesang "Jezu Christe wiecznie 
zywy Boze". 

KG 1646: S. 466 if. "Pieáni O Smiertelnoáéi". Über-
schrieben mit deutschen Anfangstext. 
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1. ) Panie Jezu tyá Czìowiek y Bog / éierpialeá mçki, 
zimno, glod / na krzyzuá za miç zywot dal / z Oyce-
meá miç swym pojednal. 

2 . ) Proße ciç dia mçki twojey / tráymay miç w opiece 
(w opie ce als Druckfehler getrennt in P . 1670, S . 
213 f . ) swojey / gdy juz na ostatnig, przyjdç / a z 
smiercig Trwogi nie uydç. 

3 . ) Gdy áiç zacmig, moje Oczy / nie uslyßg nie me Vßy / 
Jçzyk moy mówic nie bçdzie / a Serce mi áiç rozáiq-
díie (K 1741, S . 328 : rozsiçdzie). 

4 . ) Gdy áiç wßystek zapamiçtam / ludzkiey Pomocy nie 
uznam / w ten Czas przyjdz ô Jezu mily / pomoá mi 
w ostatniey chwili. 

5 . ) Wywiedz miç sam z zlych Przepaáéi / skroé mi 
smiertelne Boleáci / Ducha zlego tez precz odp^dá 
Duchem swym zawzdy przy mnie bgdz. 

6 . ) Dußa ma skoro wynijdzie / w twych Rçkach Panie 
niech bçdzie / niechay éialo w ziemi lezy / az áiç 
sgdny Dzien przyblizy. 

7 . ) Day mi wesolo zmartwychwstaé / w Dzieñ s^dny 
o miç (K 1673, S. 891 : o mnie) mowic racz / Grze-
chow mojich zapamiçtaé / z laski swey Zywot wiecz-
ny daé. 

8 . ) Tak jakoá mi przerzee raczyl / w Slowie swym moc-
nie upewnil / Zaprawdç wam mowiç / Kto mnie d u -
cha a wierzy w miç. 

9 . ) Tenci juz na S^d nie przyjdzie / wieczney ámieréi 
pewnie uydzie / chocby tez tu umarl czeánie / wzdy 
jednak nie zginie wiecznie. 

10.) Bowiem ja Pan wßechmogqcy (K 1741 wßechmogq-
ci) wyrwç (P 1670 wyrwçgo) go z okrutney ámieréi / 
y przyjmç (przyymç in K 1741) w Krolestwo swoje / 
gdzie wiçc ma byé zemn^ rownie : 
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11.) W weselu w zywocie wiecznym / Pomoz nam Panie 
tam wßystkim / Panie odpusc naße Winy / day 
bysmy cierpliwi byli. 

12.) Czekaj^c godziny czesney / doday ty nam wiary 
mocney / przy slowie twojim stale trwac / poki nas 
tu raczyß chowaé. 

KT 1646: S. 317 f . "Piesni Pogrzebne". Mit deutscher 
Überschrift : "Herr Jesu Christe wahr Mensch vnd Gott" . 

1 . ) Jezu Christe (Kryste in K 1673) wiecznie zywy / 
Boze Czlowiecze pradziwy: Tys by twoj Ociec prze-
beaczyl / mych win za miç niese raezyl. 

2. ) Proßf día ámierci twojey / bgdz milosciw Dußy mo-
jey: Kiedy zia chwila przypadnie / gdy miç gwait 
ámierci opadnie (K 1761 popadme, K 1790 S. 454: 
napadnie). 

3. ) Gdy zajdzie (K 1861 : zginie) moj wzrok / sluch / 
mowa / a na powal lçgnie (K 1741 : legnie) glowa : 
Gdy ni mych wrodzonych mocy / ni ludzkich stanie 
pomoey (K 1861 : "gdy od mych wrodzonych mocy, 
od ludzi niemam pomoey") . 

4 . ) Gdy serce moje zdrçtwieje / gdy wßystkie zpeiznq, 
nadzieje: Przybgdz Jezu / Jezu rata! podaj Rçki / 
prowadz z áwiata. 

5 . ) Ukroc mgk / ulzej (K 1741 ulzyy) cifßkoäci / ámier-
ci ujmi surowoáci: Op^dz przeez Czarta sprosnego / 
przydaj An jola áwiçtego. 

6 . ) Gdy áiç Duch z cialem rozstanie / raez go wái^é 
w rçce swe Panie: Ciaïu zaá po czesnym boju / daj 
wytehnge wziemnjnn pokoju. 

7. ) Potem na S^d wzbudz ßczçsliwie / mey sprawie staw 
áiç zyczhwie: A przepomniawßy wßech zloáéi / wzdaj 
(K 1861: daj) mi z laski wieczne wloáéi. 

8 . ) Bo to mam za prawdç istq, / coá rzekl zprzyáiçgq 
dwojist^: Amena4 Amen kto wmiç wierzy / takiego 
grob nieudzierzy. 
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9 . ) Lecz przez ciasne smierci wrota / juz przestqpil do 
zywota: A ja dnia ostatecznego / wzbudzç z prochu 
cialo jego. 

10.) Gdziem ja jest chce aby byli / ci co mi wiernie slu-
zyli, Azeby z mojey slawnosci / wieczne czerpali ra-
doáéi. 

11.) O Panie zatarßy dlugi / badz ïaskaw na nas swe 
slugi (twe shigi in K 1861): Trzymaj siowo a wier-
nego / dodaj nam serca do niego. 

12.) Trudney ostateczney chwile przypilnuj (K 1741 u. 
K 1761 przypilnuy) nas w Boskiey áile: Racz do zgo-
nu o nas radzié / racz ßczeänie w niebo przesadzié. 
Amen.. 

In den älteren schlesischen Kantionalen kommen immer 
beide Fassungen des Liedes vor. In P 1670 wird "Panie Jezu 
tyá czlowiek y Bog" als Text nach der alten Edition bezeich-
net. In K 1741 und K 1761 ist diese Liedfassung als "Inßa 
Edycya" gekennzeichnet. Das Kantional von 1773 (K 1773) 
enthält bereits nur die Variante "Jezu Chryste wieczne zywy 
Boze". Für die späteren Gesangbücher wird dann dieser 
Text verbindlich und hat sich auch allgemein durchgesetzt. 
Während in den schlesischen polnischen Kantionalen die 
Liedvariante "Panie Jezu tyá Czlowiek y Bog" bis in die neuere 
Zeit hinein sich nicht durchgesetzt hat und infolge ihrer 
Nichtaufnahme in die Gesangbüucher bald in Vergessenheit 
geraten ist, konnte sie sich in den Königsberger polnischen 
Kantionalen bis in die neueste Zeit hinein behaupten. In 
KP 1915 steht das Lied nach der alten Fassimg auf S . 617 
unter der Rubrik "O ámierci i zmartwychwstaniu", mit der 
Aenderung v. czlek für czlowiek. Diese Aenderung war durch 
das Metrum bedingt. 

In allen älteren schlesischen Kantionalen treten viel-
fach die Lieder in verschiedener Textkomposition auf, die 
aus Thorner und Danziger Gesangbüchern zusammenge-
stellt sind. Die Angabe von zwei verschiedenen Lesearten 
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in den Liedern ist für die Entwicklung des Kirchengesanges 
als hemmend zu bewerten. Da durch den Druck zweier von-
einander abweichender Lieder die Singemöglichkeit in ih-
rer Vielfältigkeit nur noch erweitert wurde, mußte der Ge-
sang im Volke sich noch verworrener gestalten. Die Gläu-
bigen, die an einen bestimmten Wortlaut gewöhnt waren, 
bekamen nun einen geänderten vorgesetzt und mußten in-
folgedessen an der Richtigkeit ihrer Singtexte zweifeln. Ein 
Ineinandersingen von zwei Fassungen war häufig im kirch-
lichen Gemeindegesang die Ursache zur Entstehimg einer 
dritten Liedvariante. Anstatt dem Gesang in Varietäten 
durch den Druck eines verbindlichen Liedtextes Einhalt zu 
gebieten, verschlimmerten die schlesischen Gesangbücher 
mit dem Druck von zwei verschiedenen Texten diesen Übel-
stand in außerordentlichem Maße. Das schlesische Kantional 
von 1673, das die späteren schlesischen Gesangbücher in 
Text und Liedanordnung nachahmten, hat durch den Druck 
in der Zusammenstellung nach Thorner und Danziger Lie-
dersammlungen, in der Aneinanderreihung von Liedvarian-
ten, dieses Übel auf schlesischen Boden übertragen und da-
durch dem Zersingen eines Liedes Vorschub geleistet. Erst 
mit Beginn der von Christian Bockshammer herausgegebe-
nen Gesangbücher, also vom Jahre 1776 ab, wird dieser 
Mißstand durch den Druck eines verpflichtenden Liedtex-
tes beseitigt, die Variante verdrängt und die Möglichkeit 
des allgemeinen Bekanntwerdens eines nun verbindlichen 
Textes gegeben. Neben den bereits angeführten Liedern be-
sitzt K 1673 fast unter jedem Liederabschnitt 2 Varianten 
eines Liedes. 

Auf S. 14 in K 1673 hat das Lied "Przydz o Zbawienie Po-
gañskie" (unter den "Piesni Adwentowe") neben der Fas-
sung, wie sie KT 1646, S. 17 aufzeigt, mit gleichem Anfangs-
text noch eine andere, die mit der von KD 1646, S.17 über-
einstimmt. Beide Fassungen weichen voneinander in der 
fünften, sechsten und siebenten Strophe ab: 

KD 1646: S. 18, 5 Str. "Tue k nam od Oyca przybiezal / 
do Oyca siç zas wezbral / potlumil piekielne Mocy / jest 
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Boga na Prawicy". Str. 6 : "Ty ktorys rowien Oycu sam / 
pomoz nam w ciele jako Pan / Aby twa laska Moc wieczna / 
nam wßem byla pomocna". Str. 7 : "Twee jastlka nam 
swiecq, jasnie / Zorza jasna niezagasnie / Ciemnosc tez nie 
nie uezyni / Nam gdyz w ciç mocnie wierzymy. K 1673, S. 
16 hat Jaslka. P 1670, S. 12 hat genau nach KD 1646 iastlka. 
In P 1670 ist jedoch der Anfangtext mit "Przydz zbawienie 
Pogañskie" imterschiedlich. Das Lied ist hier mit deutschem 
und lateinischem Wortlaut "Nun kom der Heyden. Heyland" 
und "Veni Redemptor gentium" überschrieben. 

KT 1646: S. 18, Str. 5 : "Przyßedl do Ojea wieezne-
go / y zas odßedl do niego / pothimiï piekielne mocy / jest 
u Boga na prawicy". Str. 6 : "Ktorys rowny Ojcu swemu / 
pomoz ludowi twemu / aby twa laska / moc wieczna / wßyst-
kim byla pozyteczna. Str. 7 : "Twe jaslka niech áwiecg. jas-
nie / zorza jasna niegaánie / ciemnosc temu niezaßkodzi / Co 
w swiatloáéi wiary chodzi. K 1776 S. 78 : Jaslka erläutert 
Bockshammer mit " t . i. zlob swieci iasnie swiadczqc o wiel-
kiey milosci Jezusowey, ktory siç tak glçboko dia nas unizyl ". 
K 1776 weist in dieser Strophe noch mehrere Aenderungen 
auf. Sie hat hier folgendes Aussehen : Twe iaslka niech 
áwiecq, iasnie, niech twa chwala nie zgasnie, ciemnosc temu 
nie zaßkodzi, co w swiatlosci wiary chodzi. Dem zgaánie 
fügt Bockshammer durch eine Anmerkung die Erweiterung 
w nas hinzu. Für ciemnosc gibt Bockshammer in. K 1776 
die theologische Erklärung : to iest grzech i kara za grzech. 
K 1804, S. XIV. Nr. 6 hat z T . die erläuternden Fußno-
ten von K 1776 zu Textänderungen verwandt. Bei Chué 
beginnt die 7. Strophe mit " Twoy zlob niech nam áwieci " . 
Der weitere Text richtet sich in K 1804 nach K 1776. K 1804 
weist auch für jaslka das neuere zlob auf. Fiedler benutzt 
in K 1861 auf S. 78 den von Bockshammer beibehaltenen 
Ausdruck jaslka. 

Bis 1773 bringen die schlesischen Gesangbücher beide 
Fassungen nach dem Thorner und Danziger Kantional. Von 
1773 ab tritt in der Reihe der gedruckten Gesänge nur eine 
Fassung auf, und zwar die des Thorner Kantionais von 1646. 
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In den meisten Fällen ist es möglich festzustellen, daß sich 
die Fassung eines Liedes, wie sie in den Thorner Gesang-
büchern üblich ist, in Schlesien von 1773 oder von 1776 ab 
allgemein durchsetzt. Das Bockshammersche Gesangbuch 
(K 1776) versieht den Text eines Liedes mit verschiedenen 
Erläuterungen, die dann Robert Fiedler in der Verbesserung 
des Bockshammerschen Gesangbuches entweder streicht oder 
aber oft im Text verwendet. Nach Oloff35 besitzt das Pas-
sionslied "Rozmyslajmy dzis wierni Krzeácianie" in K 1673 
(S. 131) eine weitgehende Anänderung, die dahin abzielt, 
in der 12. Strophe dieses Gesanges die Höllenfahrt Christi 
auszulassen. Es ist nicht der 11., wie Oloff angibt, sondern 
der 12. Vers im Liede. KT 1646 (S. 71) zeigt die Höllenfahrt 
Christi in der 12. Strophe mit den Worten an: "Zstgpil do pie-
kla / mocg swego Bostwa: Tamze oswiadczyi / znak swego 
zwyciçstwa: Ciala umarle / z grobow powstawaly widziec áiç 
d a l y " . Der 12. Vers (in K 1673) hat dagegen eine andere 
Gestalt: " W tym áiç koscielna przerwala Zaslona / wiçc 
y Skal twardych Moc byla skrußona : Ciala umarle z Gro-
bow powstawaly / widziec áiç daly " . Diese Fassung haben 
dann alle späteren schlesischen Gesangbücher übernommen. 
Das erste schlesische Kantional (P 1670) bringt dagegen 
im 12. Vers den wörtlichen Thorner Text. Es ist nicht 
anzunehmen, daß die Abänderung der 12. Strophe in K 
1673 und in allen späteren, sich nach K 1673 richten-
den schlesischen Gesangbüchern ohne eine andere Vorlage 
selbständig erfolgt ist, sondern sie beruht sicher auf irgend-
einer anderen Thorner oder Danziger Vorlage, die auch 
schon den Text, wie ihn K 1673 verzeichnet, trägt. 

Eine selbständige Variante, die Oloff in seinem Werk 
auf. S. 298 erwähnt, bietet das Lied " Pan naß wtory Adam 
z Nieba" ( "Pieáni Na Wielki Czwartek" in K 1673, S. 168). 
Das alte Thornische Kantional hat im 21. Vers dieses Liedes 
die Worte : " dayze usty zywey wiary " . K 1673 dagegen 
hat Dayze Rçkq zywey Wiary, wodurch der gar zu deutliche 
Kalvinismus in der Thorner Fassung gehoben worden ist — 
um hier Ollofs Ausdruck zu gebrauchen. Auch diese Text-
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änderung in K 1673 entbehrt — gegen 01off s Ansicht — jeg-
licher selbstständigen Grundlage; denn schon ältere Thor-
ner und Danziger Gesangbücher weisen genau dieselbe Aen-
derung wie in K 1673 auf. Mit gleichem Text, wie ihn 
K 1673 bietet, ist das Lied bereits in KD 1646 (S. 117) und 
KT 1646 (S. 86) zu finden. 

Zwei Fassungen weist K 1673 (S. 44 f . ) des Liedes "Na-
stal nam dzieñ pozgdany" auf. Die erste Fassung richtet 
sich im Text genau nach dem Wortlaut, wie ihn KT 1646 
(S. 41, "Piesni O Narodzeniu Pañskim") aufzeichnet. Die 
zweite Fassung, die in K 1673 als "Albo wedlug starey Edy-
cyey "mit dem Anfangstext "Nastalci nam dzieñ wesoly" 
bezichnet wird, gleicht vollkommen dem Text von KD 1646 
(S. 40) . In K 1741 ist das Lied im "Przydatek", mit der 
deutschen Überschrift "Uns ist gebohren ein Kindelein", in 
jedoch von der Thorner und Danziger gänzlich abweichender 
Fassimg zu finden. Während es in K 1673 nach der Thor-
ner und Danziger Fassimg aus 14 Strophen besteht, hat es 
in K 1741 nur 5 Strophen. Der Verfasser dieses Liedes ist 
Christian Rohrmann. Die folgenden Strophen haben dann 
in alle späteren Gesangbücher Aufnahme gefunden, so daß 
die in den älteren schlesischen Gesangbüchern abgedruckten 
Fassungen, nach Thorner und Danziger Vorlagen, in Ver-
gessenheit geraten waren : 

1. ) Nastalci nam Dzien wesoly w ktorym z Panny czy-
stey narodèil siç Syn Bozy : / : narodzil áiç Syn Bozy. 

2. ) Ktoremu Kysiezyc i Sloñce i gwiazdy niebieskie, slu-
zg, na czasy swe : / : sluzg. na czasy swe. 

3 . ) Chwalmyz go z takiey Miloáéi, w Chrzeáciañskiey 
Jednoáci, z serdeczney wdziçcznosci : / : z serdeczney. 

4 . ) Dziçkui^c mu po wße czasy, iz nas raczyl wyzwolic, 
od Dyabelskiey mocy : / : od Dyabelskiey mocy. 

5 . ) Bgdz Chwala Oycu wiecznemu, Synowi iedynemu, 
i Duchowi áwiçtemu : / : i Duchowi S. 

Das älteste schlesische Gesangbuch, P 1670, richtet sich 
im Text dieses Liedes nach der Fassung von KD 1646. Daß 
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eine auf schlesischem Boden entstandene Variante eines Lie-
des sich allgemein durchgesetzt und sogar die alten Thorner 
und Danziger Kompositionen verdrängt hat, gehört zu den 
äußerst seltenen Erscheinungen in der Geschichte des schle-
sischen Kantionaldruckes und ist nur mit der Persönlichkeit 
Christian Rohrmanns, als hervorragenden Übersetzers und 
Liedschöpfers, in Zusammenhang zu bringen. 

In den ältesten schlesischen Kantionalen tritt auch das 
Lied "Madrose Ojea Wßechnlocnego" mit einigen Textva-
rianten in der 2. , 5., und 14. Strophe auf, die durch die 
Verschiedenartigkeit der Texte des Danziger und Thorner 
Kantionais von 1646 begründet sind. P 1670 (S. 40) besitzt 
den Text von KD 1646. (KD 1646 S. 93 "Piesni O Umçczeniu 
Panskim"). 2 . ) W wielkiey pokorze / w cichoséi / nie litu-
jgc swey trudnoáci / dia narodu czlowieczego / widzqc wielki 
vpad jego. 5 . ) Stal na Krzyzu zawießony / wßystek áwiçtg, 
Krwig skropiony woiajgc z wielkiego pragnienia / nçdznemu 
czleku zbawienia. 14.) Bo wieheesmy zgrzeßyli / Majestât 
twoy obrazili / wßakze z swey Boskiey milosci / racz odpuá-
cic naße zlosci / a przyjmi nas ku radosci. 

Die Thorner Fassung (KT 1646, S. 70), die in K 1673 
und in allen späteren schleischen Kantionalen vertreten ist, 
unterscheidet sich dagegen in den betreffenden Strophen 
von KD 1646 : 

KT 1646 : S. 70, 2 . ) W wielkiey pokorzy / w cichoáéi 
nie zbraniajgc áiç trudnoáci dia narodu czlowieczego / wi-
dzgc wielki upad jego. 5 . ) Stal na krzyzu zawießony / 
wßystek áwiçtq krwig. skropiony / wolal pragnç ochlodze-
nia / zycziqc ludziom y zbawienia. 14. ) Born wielce wßyscy 
zgrzeßyli / Maj estât twoj obrazili / wßakze z swey boskiey 
miloáci / racz odpuséió naße zlosci / a przyjgc nas do ra-
doáéi. Amen. 

Durch P 1670 wurde das Lied, wie es KD 1646 enthält, 
in Schlesien bekannt. Der Druck des Liedes in K 1673 hält 
sich an KT 1646 und bleibt dann für alle schlesischen Ge-
sangbücher verbindlich. 
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Durch den Druck zweier Liedkompositionen, wie es mit 
K 1673 angefangen bis zu dem von Jerzy Szlak herausge-
gebenen Gesangbuche (K 1773) oft der Fall war, wurden die 
unterschiedlichen Texte nebeneinander gereiht und wirkten 
sich für den Kirchengesang bestimmt nicht zum Vorteil aus; 
sie vergrößerten die Möglichkeit des Zersingens eines bis-
dahin im Text authentisch feststehenden und vielleicht alt-
hergebrachten Liedes. Daß die späteren Gesangbücher, in 
der Hauptsache mit K 1776 beginnend, sich zum Druck nur 
eines Textes entschließen und die Liedvariante aus der Reihe 
der Gesänge entfernen, war m. E. für den Gesang und die 
Verbreitung des Liedes nur von Nutzen. 

Die angeführten Beispiele werden genügen, um die 
große Abhängigkeit des schlesischen Kantionaldruckes von 
den älteren polnischen Danziger und Thorner Vorläufern 
zu beweisen. Die Lieder wurden in die schlesischen Gesang-
bücher in der gleichen Art aufgenommen, wie sie in Thor-
ner und Danziger Liederbüchern anzutreffen sind. Sie wur-
den sogar mit denselben dort vorkommenden Druckfehlern 
in Schlesien abgedruckt. 

Nachdem alle älteren Kantionale in Schlesien, etwa bis 
zum Jahre 1773, oft zwei Fassungen eines Liedes, wie sie 
in Thorn und Danzig zu singen üblich waren, aufzeigen, 
bildet sich dann, etwa vom Jahre 1776 ab, eine einzige Lied-
fassung heraus, die Variante wird verdrängt, und ein ein-
ziger Text wird bindend. 

Auch das Vorkommen der oft doppelten Liedkomposi-
tionen in den älteren schlesischen Kantionalen ist ein Zei-
chen für die Unselbständigkeit, die man im Kantionaldruck 
in Schlesien walten ließ. Da in Thorn, Danzig, aber auch in 
anderen älteren polnischen Vorbildern die verschiedensten 
Kompositionen eines Liedes bekannt waren, so konnte man 
es auch in Schlesien, vielleicht aus einem Gefühl von Un-
sicherheit heraus, nicht unterlassen, dem Volke verschie-
denartige Fassungen zu vermitteln. Die Verfasser frühester 
schlesischer Kantionale brachten es nicht fertig, sich zu 
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einer Liedform zu entschließen. Ob diese Art des Verfah-
rens auf die Gewissenhaftigkeit der Verfasser, die Lieder mög-
lichst getreu zu übermitteln, zurückzuführen ist, bleibt an-
heimgestellt. Jedenfalls charakterisiert sie die Unselbstän-
digkeit und damit die völlige Abhängigkeit von außen im 
Druck der ersten polnischen Kantionale in Schlesien. 

Die sprachliche Form der Lieder, wie sie im damaligen 
Großpolen, vielleicht auch in Thorn, verständlich war, 
wurde durch die getreue Übertragung nun auf schlesischem 
Boden verbreitet. Viele Ausdrücke und Wendungen in den 
Texten mußten den polnisch sprechenden schlesischen Pro-
testanten unverständlich gewesen sein. Worte, die man in 
Polen, nicht aber in Schlesien verstand, wurden im Druck, 
ohne sie der Mundart anzupassen, verbreitet. Der größte 
Teil der Lieder, deren Ursprung Polen war, ist in Schlesien 
vorher kaum bekannt gewesen. Man hat den Eindruck, daß 
damit auf schlesisches Gebiet etwas Fremdes übertragen 
wurde. Ein künstlich entstandener Zustand wurde damit in 
Schlesien weitergezüchtet. Die Angelegenheit rückt in ein 
anderes Blickfeld, wenn man bedenkt, daß sich Großpolen 
früher gleichfalls der zu Thorn und Danzig gedruck-
ten polnischen Kantionale bediente. In Schlesien wirkten 
während des 17. und 18. Jahrhunderts manche Geistliche 
aus Großpolen mit polnischer Muttersprache. Durch sie wur-
den viele Gesänge, die bisher in Schlesien unbekannt wa-
ren, in die Wahlheimat eingeführt. Man kann annehmen, 
daß diese Seelsorger besonderen Ehrgeiz an den Tag legten, 
ihrer Kirchengemeinde solche Lieder in ihrer Muttersprache 
beizubringen, die ihnen ebenfalls bekannt waren. So wird 
für die Verbreitung dieser Lieder in Schlesien nicht immer 
ein religiöses Bedürfnis im Volke die Ursache gewesen sein. 

Alle schlesischen Gesangbücher sind mehr oder weni-
ger ein „Abklatsch" der zu Thorn und Danzig gedruckten 
Veröffentlichungen. Das erste schlesische Gesangbuch, 
P 1670, richtet sich ganz in der Komposition der Lieder nach 
KD 1646, das eine spätere Auflage des Thorner Kantionais 
vom Jahre 1601 ist. Da K 1673 Lieder mit Doppelkomposi-
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tionen auf schlesischen Boden überträgt, haben alle spä-
teren Kantionale die Möglichkeit, die Gesänge nun aus ei-
ner Hauptquelle zu beziehen. Die von Rohrmann und Schlag 
später herausgegebenen Gesangbücher stellen nur eine Ver-
besserung und wesentliche Verringerung der Liederanzahl 
des Kantionais von 1673 dar. Erst Christian Bockshammer 
bringt mit dem Jahr 1776 neue Gesichtspunkte in die Kan-
tionale herein. Die zahlreichen Fußnoten, die er den Texten 
als Erläuterung beigibt, legen Zeugnis davon ab, wie we-
nig an der Erneuerung der Sprache in den schlesischen Ge-
sangbüchern gearbeitet worden ist. Wenn sich Bockshammer 
entschloß, den Texten Erklärungen beizugeben, so ist an-
zunehmen, daß die Sprache der Kantionale zu seiner Zeit 
— und vielleicht schon ein Jahrhundert vorher — vom 
Volke nicht mehr recht verstanden worden ist. Seine Er-
klärungen beschränken sich nicht nur auf theologische Be-
griffe, sondern berücksichtigen vielfach auch sprachliche 
Formen und Wendungen. Robert Fiedler, der dann das Bocks-
hammersche Gesangbuch in verbesserter Form herausgab, ließ 
die Methode der erläuternden Fußnoten fallen. Dafür durch-
setzte er die Texte, soweit es möglich war, mit Sprachneuerun-
gen. Diese schlesische Kantionalgruppe hebt sich deutlich als 
Fortsetzung der von Thorner und Danziger Kantionalen 
vorgezeichneten Linie ab. Die schlesische Kantionallinie 
mit P 1670 — K 1673 — Rohrmann — Schlag — Bocksham-
mer — Fiedler kann man somit nicht als eigene Gruppe36, 
sondern nur als Übertragung und Fortsetzung von Danziger 
und besonders Thorner Schöpfungen dieser Art auf schle-
sischem Boden ansehen. Die ursprünglichen und schöpferi-
schen Momente, die in schlesischen Kantionalen natürlich 
auch auftreten, liegen besonders in der Bereicherung der pol-
nischen Hymnologie durch . hervorragende Persönlichkeiten 
wie Herbinius, Herden und Rohrmann als Liederdichter 
polnischer und Übersetzer deutscher Gesänge. Mit diesen 
Männern hat Schlesien einen besonderen Anteil an der 
Blüte des polnischen evangelischen Kirchenliedes. Ihre 
Schöpfungen wurden auch in viele andere polnische Ge-
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sangbücher außerhalb Schlesiens aufgenommen. Als Neue-
rungen können die schlesischen Gesangbücher gegenüber 
Thornern und Danzigern für sich buchen: 

1.) In keinem schlesischen Kantional, mit Ausnahme von 
P 1670, wo den Psalmen Davids Noten beigegeben sind, 
sind die Texte mit Noten versehen. Das Weglassen der 
Noten in Kirchengesangbüchern war aber gegen Ende des 
17. und 18. Jahrhundert eine allgemeine Erscheinung, 
die durch die Verteuerung des Notenbeidrucks be-
dingt war. 

2.) Die Entfernung der Psalmen Davids. In den ersten schle-
sischen Gesangbüchern, besonders in P 1670 und K 1673 
nehmen die Psalmen Davids noch einen breiten Raum 
ein. Allmählich wird ihre Zahl geringer, bis sie schließ-
lich verschwinden. Dies kann vielleicht nur Schlesien 
für sich in Anspruch nehmen; denn in neuerer Zeit, in 
KP 1915, sind die Psalmen Davids den Liedern noch bei-
gedruckt. An Stelle der Psalmen Davids treten in den 
schlesischen Gesangbüchern die Liederbeigaben oder 
Beidrucke, "Przydatek Piesni" genannt. 

3. ) Das Druckbild zeigt oft vollausgedruckte, mit großen 
Buchstaben versehene Wörter, meist bei heiligen Namen 
und religiösen Begriffen, auf die der Leser besonders 
seine Andacht und Aufmerksamkeit richten soll. So ein 
Druckverfahren findet man gerade häufig nur in deut-
schen Kirchengesangbüchern. Da die Druckereien und 
Drucker der polnischen Kantionale in Schlesien als 
Deutsche mit dem Druckverfahren deutscher Gesang-
bücher voll vertraut waren, wurde diese Technik von 
ihnen auch beim Druck polnischer Gesangbücher ange-
wandt. 

Jeder Herausgeber schlesischer Kantionale hat im wei-
testen und gründlichsten Maße seinen Vorgänger und Vorläu-
fer als Quelle ausgeschöpft und nachgeahmt. Georg Schlag 
hat z. B. in sein Kantional gar keine neuen Gesichtspunkte 
hineingebracht. Bei ihm lassen sich die Lieder oft in dersel-
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ben Reihenfolge, das gleiche Lied auf der gleichen Seite, wie 
im Rohrmannschen Kantional nachweisen. Ähnliches gilt für 
Robert Fiedler als Herausgeber des Bockshammerschen Kan-
tionals. Druckfehler und grammatische Sprachentstellungen 
wurden mitunter sogar durch mehrere Auflagen geschleppt. 

Neben der von Danzig und Thorn beeinflußten schle-
sischen Kantionallinie hat Schlesien noch zwei, von jener 
Linie unabhängige, zu verzeichnen. Ich möchte sie Neben-
linien nennen, weil sie in Schlesien keine größere Verbrei-
tung fanden. Die eine Linie stellt den Kantionaldruck von 
Chué — Hennig, die andere das Kantional mit Daniel Naglo 
als Verfasser dar. Diese Gesangbücher waren von der so-
genannten Hauptlinie nicht beeinflußt. Im Kantional von 
1804 lassen sich neben einer originellen Liedergliederung viele 
Selbständigkeiten feststellen. Leider sind in den Liedern 
vielfach unmögliche Sprachwendungen, die wohl sämtlich auf 
Chuc selbst zurückgehen, anzutreffen. Besonders unter den 
Liedern von der "Wstrzemiçzliwoác i miernosc" und "Czy-
stosc przeciwna lubieznosci" trifft man manchen Ausdruck 
an, der dem Charakter eines geistlichen Liedes nicht ent-
sprechen kann. Aber dennoch ist dieses Gesangbuch das 
liederreichste in Schlesien, und man kann annehmen, daß 
seine Sprache in Schlesien vom Volke eher als die anderer 
Kantionale verstanden wurde. 

Eine selbstständige Stellung nimmt das von Pfarrer Da-
niel Naglo verfaßte Gesangbuch unter den schlesischen Kan-
tionaldrucken ein. Mit seinen 377 Liedern, die Übersetzungen 
aus dem deutschen Breslauer Gesangbuch von 1775 sind, 
konnte dieses Kantional keine größere Volkstümlichkeit in 
Schlesien erlangen. Es lag vielleicht daran, daß es, herausge-
geben im Jahre 1776, in den Schatten des Bockshammerschen 
Gesangbuches von 1776 fiel. 
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A N M E R K U N G E N 

1) Zur Veranschaulichung über Änderungen zu Recht oder Unrecht in 
evangelischen Kirchenliedern seien einige Beispiele aus dem Büch-
lein "Ist es recht die alten Kirchengesänge zu ändern?" Dessau 1782, 
von einem Liederfreunde, angeführt. In dem Liede "Nun komm der 
Heiden Heiland" stand eigentlich am Schluß "Lob sey Gott dem 
Vater thon". Thon heißt hier soviel wie getan. Da dieses thon in 
späteren Jahrzehnten unverständlich sein mußte, setzte man dafür: 
"Lob sey Gott im höchsten Thron". Der Prediger Klepperbein bei 
der lutherischen Gemeinde in Amsterdam fand den Ausdruck gemein 
im Liede "Nun freut euch, lieben Christen, gemein" unverständlich 
und ließ dafür "Nun freut euch, liebe Christen-Gemein" drucken. 
In dem gleichen Liede heißt es bei Luther am Ende: "Das laß ich 
dir zur Letze". Die neueren Liedersammlungen tragen meist diese 
Änderung: "Das laß ich dir zulezte". Letze (vgl. Letztrunk, Letz-
worte, Letzgruß Valedictio) heißt aber Abschied, letzen = Ab-
schied nehmen, was wieder die falsche Verbesserung des Wortes in 
den Gesangbüchern veranschaulicht. Manches Gesangbuch kam dem 
Sinn naher mit dem Druck: "Das sey mein Abschieds Segen". Im 
fünften Vers des Liedes "Gelobet seyst du Jesu Christ" heißt es: 
"Der Sohn des Vaters, Gott von Art, ein Gast in der Wer let ward". 
Für das allmählich unverständlich gewordene Wort Wertet hat man 
in vielen Gesangbüchern das neuere Welt gesetzt. Hier ist die Än-
derung eine Modernisierung der Wortform, die dann die Einfügung 
von hie aus metrischen Gründen nötig machte. 

Zu dem Liede: "Erhalt uns Herr bei deinem Wort" von Martin 
Luther hat Justus Jonas, der Freund Luthers, im Hinblick auf das 
Konzil von Trient einen vierten und fünften Vers geschrieben. Einen 
sechsten Vers schrieb dazu die Kurfürstin Sibylla, Gemahlin des 
Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen, aus Anlaß der Gefangen-
schaft ihres Mannes: 

"Ach Herr laß dir befohlen sein 
Unsern Landesherrn, den Diener dein: 
Im festen Glauben ihn erhalt 
Und rett ihn aus der Feind Gewalt". 

Nach der Freilassung des Kurfürsten wurde der Vers abgeändert: 
"Und laß dir Herr befohlen sein. 
Unser Kirchen, die Kinder dein. 
Im wahren Glauben uns erhalt 
Und rett' uns vor der Feind' Gewalt". 

<s. Wangemann. Kurze Geschichte des Ev. Kirchen-
liedes S. 122). 
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Im schlesischen Gesangbuch, zu Breslau und Liegnitz im Jahre 
1711 gedruckt, wird in der Vorrede über viele Lieder geklagt, die man 
wegen ihrer Dunkelheit fortlassen müßte: so die Lieder: "Nim komm 
der Heiden Heiland" und "Da Jesus an dem Creuze stund". 

Bei den verschiedensten Drucklegungen hat man viele Lieder 
ganz umgearbeitet. In Gesangbüchern findet man das Lied: "Da Je-
sus an dem Creuze stund" oft in doppelter Passung. "Da Jesus an 
dem Creuzes Stamm" heißt vielfach die Variante. Da Jesus am 
Kreuze nicht gestanden, sondern gehangen ist, wird der umgearbei-
teten Liedform vor der Originalfassung häufig der Vorzug gegeben. 
Eine weitgehende Variante besitzt der Gesang: "Jesu deine tiefen 
Wunden" mit der Fassung "Jesu deine heil'gen Wunden" als Gebet. 
Eine verschiedene Übersetzung aus dem Lateinischen zeigt das Abend-
lied "Christe, der du bist Tag und Licht" und "Christe, der du bist 
der helle Tag". Davon gibt es noch eine dritte Variante mit "Christe, 
der du bist Licht und Tag, gib, daß dein Licht die Nacht verjag" 

2) Geb. zu Gröben bei Jena 1649, gest. 1708; Gymnasium zu Weimar, 
studierte in Jena, von 1680 Konrektor des Berlinschen Gymnasiums, 
später Rektor (s. Allgemeine Deutsche Biographie, Bd. 29, S. 25). 

3) Geb. 1530 oder 1531 zu Frankfurt a. O., gest. 1599 (s. Allgemeine 
Deutsche Biographie, Bd. 28, S. 640). 

4) s. Wackernagel, a. a. O., Bd. 4, S. 344 f. und Mützell, a. a. O., S. 680 
und S. 1023. 

5) Als "zwlacza siç dzieñ s^dny ostateczny" — der Tag des jüngsten Ge-
richts verzoegert sich — ist es in Schlesien in dieser Form nicht 
gebraeuchlich gewesen. 

6) Erklaert Bockshammer mit "Wßechwiadomo&S Boia przez ksiçgi pisane 
siç rozumie". 

7) Erklärimg bei Bockshammer: " z martwych". 
8) Druckfehler für wielcy. 

9) Richtig dáiedáictwo. 
10) Hat als Erkaerung t.i. Nieshißnie. 
11) In der fünfbändigen Ausgabe von Wackernagel, Das deutsche Kir-

chenlied, befindet sich der gleiche Text im 3. Bd. auf S. 232. 
12) SG 1718 hat das Lied auf S. 203 unter "Advents-Lieder" aufgezeich-

net. Es trägt hier die Melodieangaben "Gottes Sohn ist kommen" 
und " O Herr nun im friede". Michael Weiße wird auch hier als Ver-
fasser genannt. 

13) Kühnast, a. a. O., Deutsche Kirchenlieder in Polen, 2. Abteilung, S. 8. 
14) K 1776, S. 81 f: ludzi naéladuiqc erklaert Bockshammer mit ziych oby-

czaiow ludzi. 
15) s. D. Martin Luthers Werke, Kritische Gesamtausgabe, Bd. 35, S. 152 

ff. (1923), Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied, Bd. 3, S. 17 (1870). 
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16) Bel Oloff, Polnische Liedergeschichte..., S. 495, heißt der Übersetzer 
des Liedes, Andreas Ronczkowius. 

17) ebenda. 

18) a. a. O., S. 8, 3. Abteilung. 

19) A. K. kennzeichnet Andreas Kotenius als Verfasser. 

20) K 1776, S. 497 hat zu do chorqgwie die Erlaeuterung: jako siç ¿»Inierze 
do choragwie zbierai$. 

21) K 1776 S. 497 erklaert Bockshammer mit "opowiadanie", was den 
Eindruck verstaerkt, daß dieses Fremdwort für die einfachen Glaeu-
bigen z.Z. Bockshammers ein unverstaendlicher Begriff war. Mandat 
von lat. mandatum nicht von mandamus, wie Linde im "Slowiïik Jç-
zyka Polskiego" Lemberg 1857. Bd. 3. S. 39 angibt. Die Erlaeuterung 
opowiadanie für mandat trifft nicht ganz den Sinn des Wortes. Besser 
ist die Erklaerung. die das "Warschauer Woerterbuch", Warschau 
1902 Bd. 2 S. 871 gibt: pozew, rozkaz, nakaz, przykaz, wola, polecenie, 
postanowienie, wyrok, upowaznienie. Seltsamerweise haben alle 
neueren Gesangbücher diesen Ausdruck im Text beibehalten. 

22) Gen. Plur. von wloéc, bedeutet "wlasnoéé", "posiadioéé", "dziedzictwo", 
"posesja". Für Schlesien dürfte wloéé zu geschraubt geklungen haben 
und unverstaendlich gewesen sein. 

23) Wenn Johann Kutsch die Aenderung von izraelski in chrzeáciañski 
vornahm, dann muß ihn ein bestimmter Gedanke dazu bewogen haben, 
vielleicht seine Abneigung gegen das Judentum. Dieselbe Aenderung 
nahm Kutsch auch in dem Liede 'Nun preiset alle Gottes Barmherzig-
keit", "Chwalcie spolecznie milosierdzie Pañskie" vor. Überhaupt hat 
er in seinem ganzen Kantional das Wort "Izrael", "izraelski" durchweg 
ausgemerzt und durch "Chrzeácianie" bezw. "chrzeáciaúski" ersetzt. 

24) Geb. 1628, gest. 1693. Er war zu Hayn im Fürstentum Liegnitz, dann 
zu Königsberg und Thorn als Kantor tätig. 

25) s. Kühnast, a. a. O., S. 19 (1858) und Oloff, a. a. O., S. 22 und 305. 

26) Nach Kühnast, ebenda, soll das Lied bereits in Hentschels Hauspostille 
und in den Breslauer Pieáni von 1717 abgedruckt sein. In den schle-
sischen Kantionalen vor 1773 ist das Lied jedoch nicht zu finden. 

27) Erklaert Bockshammer in K 1776, S. 168 mit: niech miç to cießy 
zeé ty za mie cierpial. 

28) Beibehaltung des deutschen "Stich". Im Mittelalter kam es als deut-
sches Lehnwort ins Polnische. Diesen Germanismus haben alle pol-
nischen Gesangbücher in Schlesien in diesem Liede bis in die neuere 
Zeit beibehalten. 

29) K 1790, S. 168 hat den Druckfehler beseitigt und schreibt "zwyciezco"; 
erst K 1861 bringt das Wort richtig mit Nasalvokal. 

30) Prof. d. Theol., Stadtpfarrer und Superintendent in Wittenberg. 
Geb. 1511, gest. 1569. 
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31) s. Wackernagel, a. a. O., S. 380. 

32) Vgl. Wackernagel, ebenda. 

33) Er stammte aus dem Kulmer Kreise, von 1584 ab, Prediger in Thorn, 
gest. 1606. Er hat mehrere deutsche Lieder ins Polnische übersetzt. 
Vier seiner Lieder nahm Artomius in sein Kantional auf. (Lit.: Wielka 
Encyklopedya Powszechna Ilustrowana, T. 23, S. 945 (Warschau 1899). 

34) K 1776, S. 457 hat die Erklaerung Bockshammers zaprawdç. 

35) a. a. O., S. 298. 

36) A. Brückner betrachtet die schlesischen Kantionale als eigene Gruppe 
(s. Artikel über "Kancionaly" in "Encyklopedja Staropolska" Tom 
A-M, S. 518 f f . ) . 


